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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! feben Partei Deutfcblands

Devisentaufe mit Reichsbantgelö .
Havenstei « rührt sich nicht .

In der gestrigen Sitzung sollte der Reichsrat eine Er -
höhung des Notenausgaberechts der Privat -
Notenbanken auf das Fünffache beschließen . Die Landes -
regierungen von Bayern , Württemberg , Sachsen und Baden
hatten dazu in einem Antrag die zwanzigfache Erhöhung ver -
langt . Aus diesem Anlaß hielt der Reichsbankpräsi -
dent Häven st ein « ine Rede , welche sich gegen den An -
trag der Länder wandte , und teilte mit , daß die Reichsbank
bereits jetzt täglich 20 Billionen neues Geld ausgibt und diese
Notenproduktion auf 46 Billionen täglich in der letzten Woche
steigern will . Man will also , da heute der gesamte Noten -

umtauf erst 63 Billionen beträgt , in wenigen Tagen zwei
Drittel dieses gesamten Umlaufs täglich herausgeben .
Havenftein wandte sich dagegen , daß der Antrag der Länder
den Prioatnotenbanken die Möglichkeit zu erhöhter Kredit -

gewährung gebe , während die Reichsbank jetzt bestrebt sei, der

Inflation Einhalt zu gebieten . Er erinnerte daran , daß
Kredite aus erster Hand in der Regel nur wertbeständig aus -
gegeben werden , wovon , wie mir feststellten , in den bisher
bekannten Ausweisen der Reichsbank noch keine Spur
zu entdecken ist , ebenso wenig wie sich in den amtlichen
Berichten der Reichsbank eine Bestätigung für die weitere

Erklärung Havensteins ergibt , daß man ähnliche Sicherheits -
Vorrichtungen auch bei Handelswechseln treffe . Der Reichs -
bankpräsident hat ganz recht , wenn er den Länderbanken die

Möglichkeit einer eigenen Kreditpolitik beschneiden
will . Einen Erfolg aber hätte ein derartiges Borgehen erst
dann , wenn die Reichsbank ihrerseits mit aller Ent -

schiedenheit die Papiermarkkredite abbremst . Das tut sie nicht ,
weil das gegenwärtige Reichsdankdirektorium entgegen den

zahlreichen Gutachten von Sachverständigen in der Kredit -

Politik nicht umlernen will und noch immer Papiermark -
kredite erteilt , für die sich die Kreditnehmer Effekten und De -

visen kaufen und auf diese Weise die Versuche zu einer

Stützung der Mark untergraben . Wenn Herr Havenstein die

Inflation wirklich bekämpfen will , so kann er das tun , indem
er nach Haufe geht . Für die Entschiedenheit , mit der

er auf die Stillegung der Notenpresie hinarbeitete , legen die

ungeheuren Gewinne der Sachwertbesitzer , der Tiefstand der

Mark , die Desorganisation der Reichsfinanzen und die

Billionenzahlen im Notenumlauf ein so eindringliches
Zeugnis ab , daß es wirklich nicht mehr der Geste bedarf ,
als ob jetzt ein neues System mit der genügenden Energie
durchgeführt werden sollte . Das deutsche Volk hat aus vier

Iahren Inflation genug gelernt , um den Sachwaltern der

bisherigen Notenpolitik noch vertrauen zu können .
Aus der entschiedenen Ankündigung unserer Reichstags -

fraktion , daß der Reichstag Herrn Havenstein zum Rück -

tritt zwingen würde , wenn er nicht von selbst geht , hat das

Reichsbonkdiektorium bisher noch keine Konsequenzen ge -
zogen . Es versieht „ in gewohnter Weise " seinen Dienst . Die
„ B. Z. am Mittag " hat durchaus recht , wenn sie schreibt :

Zu alldem muh man aber doch sogen , daß Deutschlands
Finonznot es nicht mehr zuläßt , auch nur einen Tag
länger auf solche Empfindlichkeiten eines rückständig ge -
wordenen Bonkpräsidenten Rücksicht zu nehmen . Persönlich Herrn
Havenstein zu nah « zu treten , daran denkt kein Mensch . Aber an

seinem unbelehrbaren Starrsinn und an seinen charaktervollen , aber

falschen Ueberzeugungen , die schon soviel Unheil
angerichtet haben , kann man Deutschland auch nicht zugrunde gehen
lassen . Und es würde der ' Würde seines Lebenswerks zweifellos
viel besser entsprechen , wenn Havenstein zurückträte , bevor durch
parlamentarischen Zwang oder gar durch Volkssatire dieser Rück -
tritt für ihn noch persönlich schmerzlicher « Formen annähme .

Immerhin ist es bedauerlich und bezeichnend genug , daß
der von Englands Gnaden autonome Reichsbankpräsident sich
über die einfachste Rücksichtnahme auf die Volksstim -
mung hinwegsetzt und erst den Entschluß des Parla -
ments abwarten will .

die Schwerinüuftrie kaust Devisen
. . . mit Neichsbankgeld !

Im Verkehr von Bureau zu Bureau , da ja heut « bekanntlich an
der Börse keinerlei amtliche Notierung noch Deoisenhandel statt -
finden , hört « man den Dollar mit 4300000 bis 480000 0.
Es ist bemerkenswert , daß auch heut « die meisten Käufe vom Rhein -
land und von vanzlg an » erfolgen , und man spricht in Börsenkreisen
davon , daß nach dem Rheinland wieder von selten der

Reichsbank Kredite gegeben worden sind , und zwar
nicht auf wertbeständiger Grundlage . Di « auf diesem Weg «

erlangten Geldmittel werden jetzt anscheinend zur Spekulation
in Devisen benutzt . Doch hat es den Anschein , al » wenn man

auf feiten der Reichsbank den wertbeständigen Kredit im Berkehr
mit Industrie und Bonken jetzt näherzutreten gewillt ist und daß die

nächsten Tage «in « diesbezügliche Erklärung bringen werden .

Der Geldmarkt bleibt flüssig und tägliches Geld ist teilweife

sogar mit unter 1 Proz . zu haben . Die Haltung des Effektenmarktes
ist ruhig , wenn auch ein « feste Grundtendenz nicht zu oerkennen ist .
Die bei den Banken bereits vorliegenden Kaufordres lassen
darauf schließen , daß die Montagsbörse im festen Rahmen verkehren
dürfte . Regeres Interesse herrscht namentlich für die zurückgebliebe -
nen Werte , wozu man die leichteren Papiere des unnotierten
Marktes an erster Stell « rechnet . Die Geschichte von Transaktionen

auf dem Markt der chemischen Werte veranlassen das Publikum auf
Spekulation zu größeren Käufen . Gesucht sind auch wieder schwere
Montonwerte .

Geringerer Optimismus in�Lonüon .
London , 48. August . ( DTB . ) Der diplomatische Bericht -

erstatter de , „ Daily Telegraph schreibt , de ? optimistische Ion . der

in gewissen britischen Kreisen während der letzten Tage vorherrschte .

fei gestern entschieden weniger bemerkbar gewesen . Man sehe ein .

daß der Gedanke , Poincare werde der Ernennung einer unpartei¬

ischen Kommisiion zur Festsetzung der deutschen Zahlungsfähigkeit
zustimmen oder die Festsetzung von 50 Milliarden als Deutschlands
Gefamtverpslichiung annehmen , ein Trugschluß sei . Außerdem
sei es vollkommmea tlar . daß der französische Premierminister aus

. seinen produktiven Psändern " beharr », während sich die britische

Regierung ihnen unwiderruflich widersetzt .

Amerikanische 5lote an öie Ülächte .
New Pork , 17. August . ( MTB . ) Räch einer Meldung der

„ New Parker Times " ans Washington , hat hughes den Regie .

rungen von Deutschland , England . Frankreich , Belgien , Italien durch
die amerikanischen Bolsch - stcn eine identische Rote zugehen lassen .

durch die klar gemacht wird , daß kein Wechsel der amerika -

« ischenhaltunginder Reparalionssrage als Folge des Amts -

ontritts des Präsideuten Eooligde einzelreten sei . Wenn die Rote

wiederholt , daß Amerika bei den Anregungen bleibe , die in der Rede

des Skaakssckretürs In Jlewhüve » enthalten sind , so bedeute das eine

erneute Antcrbreitung des Vorschlags , daß eine

Kommission von Finanzsachverständigen gebildet

werden solle , aber diese erneute Unlerdreitung des Vorschlags werde
dem vernehmen nach in weitem Maße als Vorsichtsmaßregel ge -

Kossen derart , daß die Mächte genau davon unkerrichtet werden .

Ccrtbon , 18. August . ( WTP . ) Zu der Note des amerikanischen

Staatssekretärs Hughes cn die omcrikanischen Vortreter in Europa

schreibt „ Daily Telearaph " . der Hauptzweck der amerikanischen Note

sei anscheinend den Regierungen Europas den von Hughes in seiner
Rede in Newahoen gemachten Vorschlag von neuem zu unterbreiten ,

daß die amerikanische Regierung die unparteiisch « Fest »

setzung der deutschen Z a h ! u n g s f ä h i g ke i t . Repara -

tionen zu zahlen , durch ein « internationale Komission begünstige und

. wenn eingeladen " einen Vertreter ernennen würde . Falls die

Wort « , „ wenn eingeladen " , ein « „ einstimmige Einladung " bedeuieirn ,

was auch der New Herker Berichterstatter des „ Daily Telegraph "
zum Ausdruck bringt , wird dein Blatt zqfolge Poincares Annahme
oder Berwertung des britischen Vorschlages einer Kommission , eine neue

Bedeutung annehmen . Denn eine international « Kommission ohne « inen

amerikanischen Vertreter würde viel von ihrer Autorität verlieren .

Auch „ Morning Post " erinnert in einem Leitartikel daran , daß
die Vereinigten Staaten ihre Unterstützung der geplanten internatio -

nalen Kommission zur Untersuchung der deutschen Zahlungsfähigkeit
nicht geben werden , wenn die Einladung nicht von allen Alliierten

kommt . Die amerikanische Regierung werde sich , kurz gesagt , nicht
einmal zu diesem milden Interesse an den europäischen Angelegen -

Helten verpflichten , bis Großbritannien und� Frankreich ihre Diffe -

renzen soweit geregelt hoben , daß sie ein gemeinsames Er -

suchen um mnerikanische Beteiligung stellen können �

Deutsch - feanMsche Konversation .
Wie der Nnhrkouflikt beigelegt werden soll .

Paris . 17. August , ( eca . ) Der „ Temps " beschäftigt sich mit dem

Leitartikel der Berliner „ Zeit " vom 16. August , die er als das halb -

amtliche Organ des Kabinetts Stresemann bezeichnet . Der „ Temps "
erkennt durchaus an . daß das in dem genannten Artikel erörterte

Problem , wonach in ein « W i r t s ch a f t s r « f o r m in Deutsch -
land zur Vorbereitung der Wiederaufnahm « der Reparationszah «

lungen , aber auch siir die Fortsetzung des Widerstandes im Ruhr -

gebiete in Deutschland eingetreten werde , eine sehr schwierige Zwick .

mühle darstell «. Aber das Blatt meint , die „ Zeit " gehe von einem

falschen Standpunkte aus an die Problemstellung heran . Die wahre
Alternative für Deutschland sei fügende : Entweder bemüht sich die

Reichsregierung auf gütlichem Wege den Ruhrkonflikt zu be .

enden , dann kann sie die notwendige Autorität bewahren , um die

Finanzen Deutschland » wieder gesunden zu lasten . Oder aber , das

Kabinett Stresemann hält es für richtiger , die Ruhr - und die Wieder -

gutmachungsfrag « hinauszuschieben in dem Glauben , daß zunächst
die Gesundung dcr deutschen Finanzen vorgenommen werden müsse ,
und daß die gesundeten Finanzen ein « Waffe sein könnten , um Ire

Franzosen zu verjagen , aber auch «ine Einnahmequelle , um sie zu
bezahlen . In diesem letzteren Falle würde der Ruhrtonflikt die

Grundlage der deutschen Finanzen weiter aushöhlen , und eine Bei -

lcgung des Konflikt «» würde unmöglich ws- rden .

Der „ Temps " schreibt alsdann , wenn die „ Zeit " frag «, wie man
die Grundlage für « ine Lösung finden könne , so sei die
Antwort leicht . Man brauche nur vor der nächsten französischen
Note die Schriftstücke 23 und 25 des ( etzten französischen Gelbbuche »

zu lesen . In dem ersten dieser Dokumente habe Poincar « einige
Methoden aufgezählt , wie die Reparationszahlungen gedeckt werden
könnten . Im zweiten Schriftstück Hab « Poincare dargelegt , was im

Ruhrgebiet geschehen könne , wenn der deutsche Widerstand eingestellt
würde .

Macht em Ende !
Aus dem zusammengebrochenen „Generalstreik " d « r

Kommunisten müssen alle etwas lernen , auch und besonder »
unsere Genossen , die in täglichem Kleinkampf um die
Geschlossenheit der Arbeiterbewegung ringen und unmittelbar
dem Ansturm der kommunistischen Stoßtrupps zu widerstehen
haben .

Zunächst einmal : Die Komnmnisten haben prahlend ver -
kündet , daß s i e den Generalstreik inszenierten . S i c seien der
aktivste Teil des revolutionären Proletariats , der die übrigen
mitreißen müsse . S i e regten jene Deputationen an , die im
Reichstag und bei den Gewerkschaften den Sturz der Regie -
rung Cuno fordern sollten . S i e wünschten aber auch , das ;
diese Deputationen nicht nur KPD. - Leute umfaßten , sondern
daß Sozialdemokraten und „Parteilose " ihneir als
Staffagen dienten .

Die Empörung der Genossen , die am Ende ihrer Arbeits -
woche plötzlich infolge des Zahlungsmittelmangels sich außer -
stände sahen , auch nur das Notdürftigste für den Lebensunter -
halt einzukaufen , ist durchaus verständlich und mehr als ver -
ständlich . Daß sie das Bedürfnis hatten , ihren Vertrauens -
lsuten in der Gewerkschaft wie im Parlament reinen Wem
über die Lage in den Fabriken einzuschenken , ist durchaus zu
begrüßen . Aber gerade die netteste Aktion der Kommunisten
zeigt wieder einmal aufs Deutlichste , daß sie unser « Partei -
genossen , an deren Klassenbewußtsein und Solidaritötsgefühl
niemand zu zweifeln wagen darf , nur als Vorspann für
ihre besonderen Zwecke benutzen . Sie wissen , daß sie selbst
nur eine Minderheit sind , daß niemand ihre Parolen ernst
nimmt — sie selbst am allerwenigsten ! Deshalb brauchen sie
eine Kulisse , die ihrem hohlen Tragödentum den Schein einer
gewaltigen Größe verleihe .

Das glückt ihnen nicht immer und nicht überall . Wo sie
nun nicht durch ihre Geschwätzigkeit alte Gewerkschaftler und
Parteigenossen zum Anschluß an ihre Aktion bewegen konnten ,
griffen sie einfach zur r o h e n G e w a l t. Sie wußten genau ,
daß den im Klassenkampf erprobten und ergrauten Sozial -
demokraten nichts mehr zuwider ist , als das Raufen , beson -
ders mit denen , die durch das Proletarierschicksal gleich ihnen
an die Maschine geschmiedet sind . So fanden ihre Stoßtrupps
zumeist nicht den Widerstand , der ihnen gebührte . Ein Chorus
lärmender Burschen , dcr mit offener Gewalt in die Fabriksöle
dringt und die einzeln arbeitenden Kameraden „ hinaushaut " .
hat schon von vornherein den Vorzug des organisierten An -

griffs . Bevor die Ueberrumpetten sich sammeln könnten , ist
der „Generalstreik " schon erzwungen . Auf Absicht , Meinung
und Willen der Arbeitsgenossen nehmen diese Stoßtrupps so
wenig Rücksicht , als wie auf die Geschlossenheit ihrer Ver -
bände , die Kampffähigkeit ihrer Gewerkschaften .

Man muß den Dingen klar ins Auge sehen : Bei Kriegs «
ausbnich zählten die freien Gewerkschaften rund 2Y « Mil «
lionen Mitglieder . Zurzeit sind es deren etwa 8 Millionen ,
ohne die im AfA - Vund zusammengeschlossenen Angestellten .
In den Jahren nach Kriegsende haben sich die Gewerkschaften
an Mitgliederzahl allo fast verdreifacht . Das bedeutet sicher
einen großen Zuwachs an Einfluß und Macht . Es bedeutet
aber gleichzeitig , daß die Zahl der neu in die Organisationen
Feströmten , der gewerkschaftlichen Schulung entbehrenden Mit -

glieder unverhältnismäßig groß ist . Diese große Masse von
neuen Mitgliedern unterliegt nun dauernd dem Trommel -

feuer von Verleumdungen und Beschimpfungen , wie es von
den Kommunisten gegen die „ Bonzen " und den „ reformisti -
schen Fllhrerklüngel " abgeschossen wird . Wirtschaftliche Not

und die Unsicherheit der Existenz zermürben sie ohnehin . Um

so leichter verliert sie in solchem Trommelfeuer ihre Nerven ,
um so williger leiht sie ihr Ohr denen , die ihnen von ihrer
eigenen „ Aktivität " den Sturz der Gewerkschaftsführer und
damit ein neues Zukunftsland versprechen .

Große Scharen der Arbeiter , angewidert durch das Ge¬

habe dieser Aktivisten , sind schon wieder dem I n d i f f e r e n -

tismus verfallen . In dem Schreiben des alten Partei -

genösfischen Zimmerers , das wir im Morqenblatt veröffent -
lichten , wurde aufs neue die Erfahrung bestätigt , die wir schon
vielfach machen konnten : Diese Indisserenten , die Leser bnrger »
sicher Blätter , sind den Kommunisten lieber als sozialdemo¬
kratische Arbettskollegen , die sich durch Einsicht in Wirtschaft -
liche und politische Zusammenhänge auszeichnen und deshalb
den wechselnden Parolen Moskaus mit überlegener Sachlich »
keit entgegentreten . Em Leser der sozialdemokratischen Presse
ist den kommunistischen Worthelden ein größeres Scheue ! als

dcr Getreue eines seichten kapitalistischen Blattes . Bei diesem
finden sie plötzliche Aufwallung eines ohnmächtigen Zorns ?
finden sie für ihre aus der Pistole geschossenen Aktionen willige

Mitläufer : bei jenen aber stoßen sie auf organisatorische Er -

fahrung und sozialistische Schulung , stoßen sie deshalb auf
fachlichen Widerstand bei aussichtslosen �Unternehmungen .
Darum ihr Zorn gegen Sozialdemokraten , sowohl gegen die

Führer wie gegen die Mitglieder . Die Verleumdung der Füh »

rer dient nur da , zu , die Mitglieder unsicher zu machen und

sie von der Organisation zu trennen .

Wohin das alles führt , haben wir in diesen Tagen ge -

sehen . Bekannte Gemerkschastsführe ? sind das Opfer kommu -

nistischer Prügeltrupps geworden . Nicht eromal die Gezverk -

schaftskommisston kann tagen , weil es dem Sowjetklllngel
nicht gefällt . In Jahrzehnten bewährte sozialistische Arbeiter

werden von ihren fanatisierten Kollegen aus der Arbeit , auf
die Straße getrieben , dem Hunger überantwortet . Aber gleich¬
zeitig sammeln die Kommunisten wieder bei Sozialdemokraten



Unterstützunssgelder für die nach dem kommunistischen
Streik vom Unternehmer Gemaßregelten !

Soll das alles so bleiben ? Darf die sozialdemokratische
Arbeiter - und Angestelltenschast widerstandslos sich diesem
Terror der Unkultur beugen ? Hat deshalb die Partei und
die Gewerkschaft in Jahrzehnte dauerndem Kampfe gegen eine

reaktionäre Staatsgewalt und ein engstirniges Unternehmer -
tum gerungen , damit jetzt Sowjetkometen oder - komödianten
alles zerschlagen , was mühsam aufgebaut wurde ?

Solche Fragen stellen , heißt sie verneinen . Dem organi -
sierten Zerstörungswahn muß die organisierte Ab -

wehr entgegentreten . Die Schupo ist eine notwendige staat -
liche Einrichtung zum Schutze des Einzelnen und der Gesamt -
heit gegen verbrecherisck >e Elemente . Aber die Polizei ist kein

Mittel , das für die Auseinandersetzungen zwischen Klassen -
genossen geeignet wäre . In diesem Kampfe gilt die Selb st -

Hilfe der sozialdemokratisch denkenden und organisatorisch
gefestigten Kreise . Die Partei und die Gewerkschaften können

ihre für alle Schaffenden wirksamen Kräfte nur entfalten ,
wenn sie durch den entschlossenen Willen der Sozialdemokraten
selbst geschützt werden . Es ist eine traurige Notwendigkeit ,
aber doch eine Notwendigkeit , daß sich unsere Genossen zu
entschlossener Abwehr zusammenfinden . Die kom -

munistischen Drahtzieher mögen über „sozialdemokratische
Knüppelgarden " schreien , sie mögen zu alten neue Lügen auf -
tischen : Ein ehernes Muß zwingt dazu , durch festen Zu -
sammenschluß der Sozialdemokraten dem kommunistischen Un -

fug ein Ende zu bereiten ! Duldet nicht länger , daß Schreihälse
die „ Betriebsversammlungen " beherrschen , weicht ihnen nicht
mehr aus , angewidert durch den Krakehl , sondern übernehmt
die geistige Führung wieder in den Betrieben , wo ihr sie aus
der Hand legtet ! Trotzt den Unbilden , die diese Sorte von
. . Arbeitsbrüdern " euch bereiten ! Lehnt jede politische Gemein -

schaft mit ihnen ab . Laßt euch nicht durch angeborene Klassen -
solidarität verleiten , dem wilden Unsinn Vorspanndienste zu
leisten !

Es ist notwendig , dem Zerstörungswillen der Kommu -

nisten den entschlossenen Selbsterhaltungswillen der Sozial -
demokratie entgegenzustellen . Nur wer sich - selbst aufgibt ,
wird aufgegeben ! Aber sozialdemokratische Arbeiter , in Iah -
ren des Kampfes erprobt , geben weder sich noch ihre Partei ,
noch ihre Verbände auf . Sie formieren die Reihen , an denen
die Wellen des kommunistischen Irrwahns sich brechen sollen !

völkische Töne aus Hapern .
Die Hetze im vollen Gange .

Im „Völkischen Beobachter " zu München kann die

dcutschvölkifche Hetz ? gegen die Regierung der Republik un -

gestört fortfahren . Jetzt ist kein Erzberger oder Rathenau
mehr „ abzukehlen " , jetzt geht ' s gegen Stresemann und vor
allem gegen Dr . H i l f e rd i n g. Diesem wird besonders seine
Rede auf dem französischen Sozialistenkongreß in Lille vor -

gehalten und im Anschluß daran so vom Leder gezogen :
Mit diesen Worten ist das Schicksal des deutschen Volkes , das

jetzt in die Hände des neuen jüdischen Finanzministers gelegt ist ,
deutlich umschrieben : denn das Sersprechen der „ Reparationen " und
das Versprechen der „ Garantien " aus einem Munde wie Hilferding ,
dessen Partei kein Vaterland kennt , das Deutschland heißt , bedeutet
die vollkommen « Auslieferung der gesamten deutschen Wirt -

schaft und Industrie , die Ausprcssung bis aufs Blut , die

Duldung der Bespitzelung aller unserer technischen Einrichtungen , die

Anerkennung einer vollständigen Finanzkontrolle — nach ägyptischem

Muster , wie es England fordert — , mit einem Wort « , die vollständige
Versklavung des deutschen Volkes .

Am Schluß des Zlrtikels des „ Völkischen Beobachters "
heißt es dann :

Für uns gibt es nur ein einziges Motto , und dos ist : Rückfichts -
lose Bekämpfung des neuen Erfiillungskabinctts , und in dieser Ve -

tämpfung hoffen wir , daß auch manchem noch denkenden Wähler
allmählich die Augen übergehen vor dem großen Theater ,
das noch kommen wird , und daß viel « sich entschließen werden , die

Bewegung zu uyterstützen , inelche mit mehr Kämpfer für deutsch «

Max Sroö : „Clarissas halbes herz " .
Kleines Theater .

Max B r o d steht an der Spitze der Dichter , die in Prag die

deutsche Sprache verehren . Seine Reime und Rhythmen gehören

oft zum Entzückenden , das ganz mit den modernen Nerven zu -
fammcnklingt . Starke Sinnlichkeit und Trachten nach üppg . ' n
Szenen schadet seinen Romanen nichts . Denn es blüht oberhalb
seiner Erde auch dys Uebersinnliche . Dann charakterisiert ihn noch
ein Hang zu dem Kleinen des Tages . Wenn naturalistische Er -

zähler das Banale schilderten , taten sie es mit Wsienschaft und sogar
mit Pathos . Brod verwandelt die geschwollene Stimmung in mit -

fühlende Ironie . Das heißt also , er bemüht sich aus Temperament
graziös zu sein . Seine artistischen Mittel sind zahlreich . Und gbi
er sich auch manchmal das Ansehen eines nachdenklichen Soziologen
und Rassenforschers , so bleibt er doch immer ein erbaulicher Spieler
mit Worten und Bldern . Das Dichterische , soweit es Form bedeu -

tet , überwiegt in ihm jede andere Gabe�
Das wirkt nun hübsch in der Erzählung . Das schmückt die

Verse . Das reicht aber nicht aus , um ein erträgliches Lustspiel zu
schreiben . Brods Komödie , von der Komödiantzn , dt « ihr Herz
zwischen Abenteuer und Seelenfrieden teilen muß , ist in der Psycho -
logte schwach , in der theatralischen Bewegung ziemlich ungelenk und

auch angelehnt an allerhand trivialen Durchschnitt . Ciarissa , die

Tragödin , findet das Abenteuer bei einem blöden Burschen und

Schmierenregisseur . Sie findet die Ruhe bei einem vornehmen
Baron und Pslanzensammler . Salon und Kulifle ergeben den

Bühnenkontrost . Zum Schlüsse wird dk« Komödie zur dürstigsten
Posse . Brod hätte sich selber respektvoller behandelt müssen , damit
man besser mit ilM umgehe .

Nun kommen dse neuen Theaterzeiten wieder , doch das System
bleibt das alte . Man darf nicht annehmen , daß gewiegte Dramar -

turgen und Theaterkafsenropporteure so dumm sind , daß sie von
einer so lauwarmen Sache größeren Erfolg erwarien . Sie berufen

sich darauf , daß sie den zahlkräftigeb Vliettköufern , deren Nerven

erschöpft sind , nichts Kompaktes bieten dürfen . Aber es ist aufge¬
legter Schwindel , zu glauben , daß heute nur die Zote oder die
Kinderei regieren dürfen . Rasfiniertos , Aufrüttelndes , das die am

Tag erschlafften Nerven weder ins Leben hinaufpufft . ist vorhon -
den . Sie mögen es spielen und nicht die eigene Schlappheit mit der

einer ganzen Welt verwechseln !

Dies « Theatecunternehmer , deren Winterprogramm mit der

neuen Programmlosigkeit beginnt , sind im Grunde entsetzlich haus¬
backene Spießer und Virtuosen des Philistertums . Darum liefern

sie auch ihr ganzes Theater einer Virtuosin aus , die nur noch dem

Philister gefallen kann . Frau Leopoldine K o n st a n t i n, von der

Natur mit den schönsten Mitteln begabt , würfelt jetzt alle ihre Ta -

Freiheit hinter Schloß und Riegel setzt , sondern den Bedrücker

hinter eiserne Gardinen . Dos ist d e r T a g , für den wir arbeiten ,
und der einst kommen wird und kommen m u ß.

Die Völkischen haben mit den Kommunisten sehr vieles

gemeinsam : Vor allem die Großmäuligkeit und dann das Heu -
meiern , wenn ihnen auf die Finger geklopft wird . Sie wüten
wie Wölfe und blöken wie Unschuldslämmer , ganz wie ' s paßt .
In der nervösen Unruhe , die das deutsche Volk infolge der

wirtschaftlichen Misere erfaßt hat , können aber diese flennen -
den Hetzapostel viel größeren Schaden anrichten als in nor -
malen Zeiten . Man muß sie deshalb rechtzeitig an den Pran -
ger stellen ! _

Teutsche Wucherer .
Von einem Leser wird uns geichrieben :
„ Bon der Firma Ernst Äppelstiel, Oldenburg in Oldenburg ,

Gertrudenstr . 12, erhalten wir folgendes Angebot :
Ich habe an Hand : 1 fabrikneu « Adler VII zu 250 Millionen

Mark und 1 fabrikneue Torpedo zu 300 Millionen Mark franko
Berlin , welche ich Ihnen freibleibend bis Donnerstag nachmittag
3 Uhr zuzüglich 5 Proz . Provision für mich hierdurch anbiete .

Falls Sie Käufer sind , erbitte ich Ihre rechtzeitig « telegraphische
oder telephonische Zusage und Eilbotenscheck über den Kaufpreis
sowie Separatscheck bezüglich meiner Provision .

Mit deutschem Gruß
gez . Ernst Appelstiel .

Die treuteutsche Gesinnung der sicher ganz arischen Firma
hindert sie nicht daran , ganz unverschämte Wucherpreis «
zu verlangen . Die beiden angebotenen Schreibmaschinen werden
von den Fabriken zurzeit an Händler mit 110 000 000 M. bis
120 000 000 M. abgegeben .

Da unser Gewährsmann ebenfalls in Schreibmaschinen grassiert ,
müßt « er für die Schreibmaschinen von dem Verbraucher , wenn er

sich dieselbe treuteutsche Gcschästspraxis zu eigen machte , S00 bis
000 Millionen für de Maschine oerlangen . Der Beitrag genügt wohl .
um zu zeigen , daß die hier auch nicht schlecht zu wuchern verstehen . "

Der Konflikt im Feitungsgewerbe .
Dresden , 18. August . ( MTB . ) Unabhängig von dem Vor -

gehen der Zeitungsoerleger in Mitteldeutschland , die beschlossen
haben , wegen des unerfüllboven Buchdruckertarifs die Betriebe zu
schließen , haben auch die sächsischen Zeitungsoerleger
einen ähnlichen Beschluß gefaßt . In zahlreichen Betrieben ist heute
bereits dem gesamten technischen Personal gekündigt worden , in
anderen wird morgen die Kündigung erfolgen . Ein Weitcrerscheinen
der Zeitungen ist unmöglich , wenn nicht durch regionale Tarife die
Krisis überwunden werden kann .

Hegen Zlurenplünöerer .
Eingreifen der sächsischen Polizei .

Leipzig , 18. August . ( TU. ) Vom Polizei präsidi . um
wird mitgeteilt :

Da die Plünderungen auf dem Lande in der Umgebung
von Leipzig imnier mehr überhand nahmen , wurde am
Mittwochnachmittag die grüne Polizei eingesetzt . Dank
ihres tatkräftigen Vorgehens konnten die Fluren einer Anzahl um¬
liegender Ortschaften sehr schnell geräumt werden . In der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag wurden in Krauthain aus einer
Feldscheune von einer größeren Bande mit Pferdegespann das Ge -
treibe abgefahren . Die örtlichen Flurwächter wurden mit Massen
bedroht ; die herbeigerufene Polizei erschien außerordentlich schnell
in mehreren Autos . Ihre ausgezeichnete Leitung bewies , daß . so-
bald sie nur eingesetzt ist , die Plünderungen der Felder entschieden
einzudämmen sind . Mit Leuchtkugeln wurden die Felder abae -
leuchtet , so daß die ganze Landschaft weithin erhellt würde . Tag -
täglich durchstreifen jetzt Radxatrouillen die Gegend , so daß zu hoffen
ist , daß die Ernte nunmehr gesichert ist .

ölutige Zusammenstöße .
Tote und Verletzte .

Datteln , 17. August . ( WTB . ) Der Kommunistenführer
W e n g c r i ch hotte für heute vormittag auf den Beisenkamplatz eine
Belegschaftsversammlung der Zechen einberufen . Nach einem von
ilyn vorgezeigten Schriftstück sollte die Versammlung von der
französischen Besatzungsbehörde genehmigt wor -

lente systcm - und gewissenlos durcheinander , nur damit e ' n wenig
geklatscht wird . Sie rückt jedem Schauspieler , etwa dem taktvollen
Schauspeler Herrn Salsner an die Wand und tobt nun ihre
Gefallsucht aus . Rettungslos , indem sie die Tricks häuft , henrmungs -
los , indem sie jedes Gesetz des Harmonischen vernachlässigt . Sie
gehört jetzt schon nicht mehr zum Theater , sondern nur noch zum
Bariöte . Dabei könnte «in Regisseur von festem Handgriff etwas
höchst Erfreuliches aus dieser Frau machen .

Max Hoch dar f.

Hohn für geistlg » Arbeit . Pros . L. Iacobsohn - Lask
stellt uns folgenden Brief zur Verfügung , den er an den preußischen
Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung gerichtet hat :

Sehr geehrter Herr Minister !
Ich erhielt heute von der Universitätskasie als Abschlagszahlungs -

Honorar für das Sommersemester 1923

1190 , in Worten elfhundertfechsund ' neunzlg .
Mark

ausgezahlt . Das ist demgemäß mein halbjähriges Einkommen von
der Universität , an der ich über 20 Jahre als Lehrer tätig bin ,

Ihr Herr Vorgänger hat mir vcr zwei Jahren eine andere Abschlag -
zahlung gemacht . Er ernannte mich zum „ außeretatsmäßigen außer¬
ordentlichen Professor " . Ich habe ihm letztere Abschlagszahlung vor
die Füße geworfen . Wenn ich nicht annahm « , daß die neueste Ab -

schlagszohlung von 1190 Mark auf einem Irrtum der Univerfitäts -
quästur beruht «, so würde ich dieses Schandgeld auch Ihnen , Herr
Minister , vor die Füße werfen .

Hochachtungsvoll
Prof . L. Iacobsohn - Lask ,

Privatdozent an der Berliner Universität .

Der Brief bedarf keines Kommentars .

Das Geheimnis des Filmerfolges . Der amerikanische Film -
komiker Charlie Chaplin gab jüngst einem amerikanischen Iourna -

listen ein Interview über das Geheimnis feines Erfolges : Er sagt «
u. a. : Spaßmachen ist ein ernsthaftes Geschäft . Es erfordert ein

tiefgehendes Studium und konzentrierte Beobachtung . Es ist das

Geschäft eines Komikers , zu wissen , was die Leute zum Lachen bringt ,
und warum sie es lachen macht . Er muß ein Psychologe sein , ehe
er ein erfolgreicher Komödiant werdcn kann . Alle Welt lacht gern .
Für den , der „ mit Lachen handelt " , kommt e? darauf an , beraus -

zufinden , wie er die meisten Menschen zum Lachen bringt . Es gibt
einig « Arten des Lachens , die fast ebensoviel Stirnrunze . ' n wie Lachen
verursachen ; die eine Hälfte des Publikums bleibt davon unberührt .
Das ist keine Art von Humor . Das amerikanische Publikum liebt
das Groteske , das französische und englische ebenfalls . Vor wenigen
Jahren noch wußten wir nicht , daß auch der Chinamann Sinn für
Hmnor habe . Nun will ich den Grund nennen , warum mir meine

Gesellschaft ein hohes Gehalt bezahlt . Ich bekam dieses Gehalt nicht
deshalb� weil ich nur den Amerikaner zu unterhalten verstcbe lern -
dern weil das , was die Amerikaner zum Lachen bringt , auch die Chi -

ncsen lachen macht , weil es den ganzen Pangtse entlang die Dächer

den sein : in Wirklichkeit bestand ein Anfammlungsoerbot . Die blau «
Polizei , die den Austrag hatte , jede Ansammlung zu verhindern ,
wurde von der zahlreichen Menge mir Steinen beworfen und be -
schössen . Qs blieb den Beamten , die in stark « Bedrängnis gerieten ,
nichts anderes übrig , als von ihrer Waffe Gebrauch - zu
machen . Bei der gegenseitigen Schießerei gab es , wie bisher fest -
gestellt wurde , auf feiten der Angreiser drei Tote und acht
B e r l c tz t e. Unter den Gelöteten befindet sich cm Familienvater
mit sieben Kindern . Die Amtsverwaltung stellt « Wengerich der

französischen Ortskommandantur gegenüber . Hierbei stellte sich her -
aus , daß der französische Kommandant im Gegensatz zu der Behaup -
tung des Wengerich eine Bcrfammlungserlaubnis nicht erteilt

hatte . Das Schriftstück , mit dem Wengcrich die Belegschaftsversamm¬
lung irregeführt hatte , enthielt lediglich die französische Aufsorde -
rung , die in seinem Besitz befindlichen Waffen abzuliefern .
Diese Aufforderung ist ihm erneut zugegangen . Falls die Waffen
am morgigen Sonnabend nicht abgeliefert worden sind , hat
Wengerich seine Verhaftung zu gewärtigen .

Verewigung der Verkehrsspcrre .

Paris , 18. August . ( MTV . ) Wie H a v a s aus Koblenz

meldet , hat die Rheinlcmdkommifflon auf Vorschlag des französischen

Obcrkommissars beschlossen , die Verkehrsspcrre zwischen dem

besetzten und unbesetzten Deutschland um einen weiiercn Monat bis

zum 15 . September zu verlängern .
Diesmal soll das Verhalten der Düsseldorfer Turner und die

Nolwendigkcit , das Eindringen von Agitatoren in das besetzte Gebiet

zu verhindern , die brutale Maßregel rechtsertigen .

Hamm , 18. August . ( TU. ) Die in Hamm zu einer Besprechung

oersammelicn Vertreter der Arbeitgeber und Gewerk -

schaften aller Richtungen des Industr cgebietes erheben
vor aller Welt oegen die von der Besatzung « » geordnete neue Per -

längerung der Verkehrssperrc lauten Protest . Sie sei lediglich dazu

berecbnet , Handel und Wandel im Bezirke zu unter -

binden und die Bevölkerung auszuhungern . Di «

verantwortlichen Leiter der französischen Politik treffe die volle Ver -

antwortung für die Zunahme von Krankheit , Siechtum und Tod im

abgesperrten Gebiet . Die unabsehbaren Folgen können eintreten ,

wenn Freiheit , Gerechtigkeit und Menschlichkeit hier dauernd mit

Füßen getreten werden .
Dortmund , 18. August . ( TU. ) Einer Reih « von Zechendirc ? -

toren ist jetzt von d « n Franzosen aufgegeben worden , unter per -

sönlicher Verantwortung Kohlen zu liefern , andernfalls Ver -

mögensbeschiagnahmungen erfolgen sollen .
" ipans 13. August . ( WTB . ) Nach einer Havasmeldung sind in

Speyer vier Deutschen , die das Geld in einem Kahn transportierten .
5 Milliarden abgenommen werden . Die Deutschen seien ver -

haftet rrörden . Eine weitere Summe von 14 Milliarden

Mark ist in der Essener Zweigstelle der Reichsbank fortgenommcn
morde » .

Paris . 18. August . ( WTB . ) Nach einer Havasmeldung aus

Aachen soll dort ein Deutscher namens Arthur Menzel oerhaftet

worden fein , der beschuldigt wird , der Urheber des angeblichen

Attentates auf .der Hochfelder Brücke zu sirfn .

Ministerrat über die Wirtschaftskrise .
München . 18. August . ( TU. ) Gestern fand , nachdem der

Minister Dr . v o n K n i l l i n g seinen Urlaub unterbrochen hatte .

ein Ministerrat statt , der sich mit den gegenwärtigen wirtschaftlichen

Schwierigkeiten beschäftigt .

Bayer « druckt eigenes Notgeld .

München . 18. August . ( TU. ) Das bayerische Finanzministerium
teilt amtlich mit . daß es schon seit dem 25. Juli unausgesetzt beim

Reichsbankdirektorium und bei den einschlägigen Reichs -
stellen in der dringendsten Weis « um eine besser « Belieferung
Bayerns mit Zablungsmittein immer wieder vorstellig geworden
sei , und daß die Zusagen der Reichsbank nicht erfüllt worden seien .

Daher habe die bayerische Stcatsbank trotz fehlender Ermächtigung
der Rcichsregicrung die Ausgabe von Rotgeld unverzüglich in die

Weg « geleitet . _

Obnch . Ter Landtagsabgeordnete O b u ch aus Düsseldorf , bisher

Mttglied der Ledebour - Gruppe , hat in der „ Roten Fahne " seinen
Uebcrtritt zur KPD . angezeigt . Dasür wird ihm von seiner bis -

h e r i g e » Partei attestiert , er habe noch vor acht Togen sich dadurch
ein Verdienst erworben , daß er im Aktionsprogramm der Ledcbour -

lchen USP . besonders scharf die von der KPD . trennenden

Punk ! « herausarbeitete . Darauf ging er hin und bat um Aufnahme
bei de » Moskowitern . Man kann da beiden Glück wünschen , den

Ledebours und den Frölichcn !

von unzähligen schmutzigen kleinen Theatern erschüttert : weil es an

dem feierlichen Japaner die humoristische Ader erschließt , dem Türken

in Kanstantinopel das Gesicht verzieht und aus dem Muschik dos

Geld herausholt , das er für Wutki anzutegen pflegte . Kurzum , wir

haben mit 5) ili « »es Films den seltsamen Zug der Natur entdeckt ,

in dem alle Welt miteinander verwandt ist — die Art von Stoff ,

die jedermann zum Lachen bringt .

Elektrische Narkose . Wird durch eine Kultur von Pantoffel -
ticrchen «in elektrischer Strom geschickt , so sammeln sich die Tiere
am negativen Pol an ; werde » die Pole gewechselt , so streben die
Tiere schnell dem neuen negativen Pol zu. Nach einiger Zeit er -
müden die Tiere aber und stellen schließlich ihre Bewegungen ein ;
wenn der Strom ausgeschaltet ist , erholen sie sich rasch wieder . Diese
lähmende Wirkung des Stromes wurde zuerst von dem bekannten

Physiker Mach beobachtet . Man gab dieser Erscheinung den Namen

Galvanonarkose . Bei Fischen und Kaulquappen wirkt ein schwacher
Strom narkotisch , wenn der Kopf des Tieres dem püsitiven Pol zu¬
gekehrt ist : verläuft dagegen der Strom umgekehrt , so wirkt er er -

regend . Besonders guten narkotischen Effekt erzielt man mit den

sogenamrtcn Leducschen Strömen , welche rhythmisch unterbrochen
werden . Mit solckien Strömen lassen sich auch Säugetiere und sogar

Menschen in Narkose versetzen . Experimente an Hunden und

Kaninchen zeigten , daß dies « Art von Narkose vollkommen unschod -

lich und schmerzlos ist : nach Ausschalten des Stromes sind die Tiere

sosori munter , es zeigen sich im Gegensatz zu den chemischen Rar -

kosen , nicht die geringsten Nachwirkungen . Lcduc hat an sich stmcr

zweimal die Elektronarkose mit bestem Erfolge durebgefuhn . Datz

bisse Art von Narkose noch Hne praktische Bedeutung hat . liegt

daran , daß sie in ihren Einzelheiten doch noch nicht genügend et -

forscht ist , um ohne Bedenken angewendet zu werden . - - Kürzlich

wurde von Scheminzky gezeigt , daß außer schwachem Gleichstrom

und Leducschen Strömen auch sinusförmige Wechselströme an Fischen

Narkose hervorrufen . Auf die weitere Erforschung der elektrmtarko -

tischen Erscheinungen muß man gespannt sein , denn sw ist nicht nur

theoretisch von Interesse , sondern kann für die Medizin von Bedeu -

tung werden . _

Erstausführungen der Woche : Dienst . : Volksbühne : . Der Opern -
ball ". — Schlohparktheater : „ Tie Ehre " .

Urania - Vorträge . Moni . : Von der Zugspitze bis zum Watzmann .
Dienst , ii Donnerst . : Alvensabrt im baoeriichen Oberland . Miltw . :

In den Bergen Tirols , ffrett . : Die Insel Rügen . Sonuab . u. Tonnt . :
NIt - Bcrlin in der Biedermeierzeit .

der groben VolkSoPcr bot Engen Szenkar , der neue

musilalüche Obcileitcr . sein Amt angetreten , gebt dirigiert er eine

musikalische Ncneinsiudierung von „Tristan und Jiotde " .

Im Deutschen Ovcrnhans beginnt die neue Spielzeit Sonntag , den

og August , mit „ Tic Meistersinger von Nürnberg ' unter der Leitung �eo

Blechs .
Eine Zinklegierunq . die neben Kupser und Aluminium 80 —? ö Proz

ZinI und kein Zinn entbälk , wird von einer Getellichast in Pbillidetpbia
bergesteltt . Sie toll grotzc Festigkeit besitzen , sich in trockene und nasse
Formen gietzen laistn . tchmilzl bei 427 Erad und ist um ein V- crtel leichler
als die gewölmlichen Zinilegicruugcn . Ihre Farbe ist sitberähnlich . Auch
eiiic Berliner Firma stellt eine ähnliche Zintlegierung her .



Die interparlamentarische Konferenz .
Di « mterparlamentarische Konferenz in Kopenhngen fand

gestern ihren Abschluß . Nachdem die am Mittwoch eingebrachte
Abrüstungsresolution angenommen wurde , legte der

ehemalige holländische Finanzminister T r e u b zwei Resolutions -
entwürfe vor . Der erste fordert zwecks Wiederherstellung nor -
maler wirtschaftlicher Beziehungen und zur Beseitigung der die

Warenbewegung hemmenden Hindernisse eine Ileberprüfung jed -
tredcr Maßnahm « , welche die Ein - und Ausfuhr der Waren und

Rohstoffe in einer künstlichen oder zwecklosen Weise verbietet oder
einschränkt . Der Entwurf ladet die Gruppen der Union ein , den
Abschluß von Handelsverträg ' en , welche die beteiligten
Staaten auf gleichen Fuß stellen , zu unterstützen . Der zweite Re -

fclutionsentwurf erklärt , jede Maßnahme zur Stabilisierung der
Valuta müsse unwirksam bleiben , solange die Staaten ihre F i .
nanzen nicht in Ordnung gebracht haben . Daher sollten
oll : Gruppen der Umon in ihnen Parlamenten und bei den be -

i ' . efiendsn Regierungen zugunsten einer finanziellen Gesundungs -
polili ? arbeiten , in erster Linie durch Wiederherstellung des Budget -
Gleichgewichtes . In dem Entwurf heißt es werten Deshalb ist die

Konferenz der Absicht , daß die Möglichkeit einer Kredit -

er ' angung geschaffen werden muß zugunsten derjenigen
Staaten , deren finanzielle Lage so schlecht ist , daß sie ohne fremde
Hilf « nicht wiederhergestellt werden könnte . Die Konferenz be -

auftragt die Kommission zur Ueberprüfung der wirtschaftlichen und

- inanzicllen Fragen , einen Ausschuß mit der Feststellllung der
Mittel und Wege zu betrauen , die der Union die Mitarbeit an der

Erreichung praktischer Mahnahmen , die aus eine Verbesserung
der gegeirwärligen Lage hinzielen , ermöglichen .

Baron Adölswärd schlug folgende Entschließung über
die Repnrationsfrage vor : „ Die Konferenz stellt fest , daß für
mehrere europäische Staaten jedwede Maßnahme , die auf ein « wirt -
schädliche und finanzielle Wiederherstellung hinzielt , wirkungslos
bleiben muß , solange sowohl die ernsten Probleme der Reparativ -
nen als die mit ihnen verknüpften Probleme der interalliierten
Hnanziellen Verschuldung nicht eine entsprechende Lösung ge -
funden haben . Getreu den Grundsätzen der Interparlamentarischen
Union - alle iniernati analen Konflikte einer freundschaftlichen oder
schiedsgerichtlichen Regelung zu unterziehen , empfiehlt die Kon -
fcrenz , die Prüfung und Berichterstattung über di « Probleme der
Reparationen hinsichtlich einer endgüültigen Lösung einer u n -
parteiischen und internst i ' onalcn Autorität
onzuverirauen , und bittet alle Gruppen , bei ihren Regierungen
schritte zu unernehmen , um die prakischc Verwirklichung dieses
ÖkOanfcns zu erreichen . "

Aus der Debatte über die eingebrachten Resolutionen seien
folgende Aeußerungen hervorgehoben . Senator B u r t o n ( Amerika )
lagte : Der Gedanke der Rache müsse in Europa aufgegeben werden ,
dann würde eine neue Aera eintreten , und die Vereinigten Staaten
würden sich nicht länger von den europäischen Angelegenheiten fern -
l >alten . Es bestel ) « ein Unterschied zwischen der Schuldenfrag « und
der Enischädigungsfrage . In der Schuldenfrage handele es sich um
eine vertragsmäßig eingegangene Verpflichtung , die gehalten werden
müßt « , während die Entschädigungen eine Sache seien , die die Sieger
mit den Besiegten� ordnen müßten . Amerika sei in den Krieg ein -

getreten , um den Frieden zu erreichen . Damit sei die Rolle Amerikas
beendet . M u r ch i f o n ( England ) erklärte , Europa könne aus dem

augenblicklichen Zustand nur durch unparteiische Beratung über die

Entschädigungssrage seitens einer inlernationalen Autorität heraus -
gebracht werden .

'
Deutschland und Frankreich seien jetzt durch eine

Hefe Kluft getrennt , aber beide Völker könnten , wenn Deutschland
um Aufnahm « in den Völkerbund nachsuchen würde , als Kameraden

verhandeln .

Genosse Löb « ( Deutschland ) führte aus , daß die deutsche Dele -

gation mit großer Freude die dritte Resolution begrüße . Sie sei
eine unentbehrliche Ergänzung zu den beiden anderen Resolutionen .
Die Jahre , die seit dem Wafsenstillstond verstrichen seien , hätten
genügend gezeigt , daß die interelsierten Staaten nicht zu einer Ver -
ständigung gelangen könnten . Alle abgehaltenen Konferenzen und
alle Verhandlungen hätten nicht die Entschädigungsfrage einer Lösung
nähergebracht . Hier müßte eine internationale Autori -
t ä t eingreifen . Deutschland sei bereit , innerhalb der Grenze des

Möglichen zu bezahlen . Im übrigen freue er sich über die Auffords -
rung Murchifons an Deutschland , um Aufnahm « in den Völkerbund
nachzusuchen . In Deutschland sei man verschiedener Auffassung hin -
ßchllich des Völkerbundes , aber hinsichtlich der hohen Idee des Bundes
feien in Deutschland niemals Gegner aufgetreten . Solange die in
Friedenszeit beispiellose Ruhrbesetz ung nicht aufgehoben
werde , läge keine Möglichkeit für eine Verständigung vor . Wenn
die Interparlamentarische Konferenz die Ruhrbesetzung ' aus der Welt
sckraffen könnte , würde sie ihren größten Triumph feiern . Es würde
dann ein Weg aus dem Dunkel des Haffes gefunden und die Möglich -
kcit eröffnet werden , daß Franzosen und Deutsche sich als Freunde
die 5) and reichen könnten .

Merlin ( Frankreich ) polemisierte gegen Löb « . Cr sagte , die

Bestimmungen des Verfailler Vertrages müßten eingehalten werden .
Die Kriegsentschädigungen feien kein « Strafe , sondern eine einfache
Gerechtigkeit . Wenn der Gerechtigkeit Genüge geschehen sei , würde
der Weg zu einem freundschaftlichen Verhältnis zwischen Frankreich
und Deutschland offen sein . Merlin stellte einen Abänderung s -
u n t r a g , der in der Hauptsache darauf hinausläuft , dnn Vorschlag
betreffend Ueberweisung der Entfchädigungsfrage an eine inter¬
nationale Autorität zu streichen und dafür eine Aufforderung an die

Regierungen zu richten , die Losung der Enischädigungsfrage zu be -

schleunigen , indem gleichzeitig die Bedeutung der Forderung unter -
llrichen wird , daß unparteiische und internationale Instanzen bei der

Untersuchung der Frag « mitwirken und einen Bericht darüber ab -
geben sollten , wie man zu einer schnellen und endgültigen Lösung
gelangen könne .

Nach Merlin sprach Genosse Cd . Bernstein ( Deutschland ) .
der sich Lobes Ausführungen anschloß . Er bezeichnete den Vertrag
von Versailles als «in Diktat , das Deutschland doch nach besten
Kräften zu erfüllen verfuche . Deutschland wünsche ebenso wie Frank -
reich Gerechtigkeit .

Nach einer längeren Debatte wurden die beiden unveränderten

Entschließunoen und die dritte Entschließung mit der Aenderung
Merlins einstimmig angenommen . Der Präsident Dr . Moltefon
schloß um 7 Uhr die Verhandlungen mit ciner kurzen Rede , in der

er die Hoffnung ausdrückte , daß diese Konferenz dazu beitragen
möge , den Frieden zwischen den Völkern zu fördern .

Die �enkerjustiz in Sulgarien .
vi « Berliner bulgarische Gesandtschaft dementierte gestern die

Meldung über Todesurteile in Bulgarien . Jetzt wird durch MTB .

folgende Meldung aus Sofia oerbreitet :

Vor dem Gericht erster Instanz in Plcwna fand der Prozeß
gegen 8S Angeklagte , die nach dem Sturze des Kabinetts Stambolijski
der Empörung gegen die gesetzmäßige Regierung beschuldigt worden

waren , sein Ende . V i e r A nge kl ag t e wurden zum Tode
verurteilt , zwei zu lebenslänglichem Zuchthaus und 62 zu Ge -

fängmsstrasen von zwei bis zwölf Jahren . Neun Angeklagte wurden

freigesprochen . Das Urteil hat keinen endgültigen Charakter , die Per -

urteilten können innerhalb zwei Wochen Berufung einlegen .

keine Erwerbung von Krupp - Aktien durch de Wendel . In
einem Brief an die Pariser „ Humanite " dementiert Herr de Wendel
die von diesem Blatt in Umlauf gesetzten Gerüchte , wonach di :

Gruvve de 2BcnM Aktien der Krupp - Werke übernommen habe .
De Wendel erklärte , es hätten zwischen seinem Hause und der Firma
Krupp niemals direkte Verhandtungen über diesen oder «Inen an -
deren Punkt stattgefunden .

Die Haskatajlrophe .
Was soll und muh unverzüglich geschehen ?

In der Berliner Gasvcrwaltung scheint nicht nur Urlaubs - ,
sondern geradezu Wrihnachtsstimmung zu bestehen mit dem Motto :

. . Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen " , oder , um
es mit einem Berliner Wort auszudrücken — die Gasoerwaliung
scheint anzunehmen , daß „alles in Butter " ist und daß sich die Be -

völkerung schon wieder beruhigen und an die von der Verwaltung
beliebte Organisation ( besser Nichtorganisalion ) gewöhnen wird . Sie

wird sich furchtbar täuschen und sie wird für die aus dieser Selbst -
täuschung entstehenden Folgen verantwortlich gemacht werden

müssen . Alle Parteien sind sich wenigstens in dem einen Punkt

einig , daß das deutsche Votk keine Lust mehr hat , eine wie immer

geartete Bürokratie durchzufüttern . Das Wort Bürokratie könnte

kurz mit lebensfremde Verwaltung übersetzt werden . Und wir

brauchen eine lebendiges mit den Nöten und Wünschen des Volkes

vertraute und das Wohl des Volkes fördernde Verwaltung in Reich
und Staat wie in den Gemeinden .

Vielleicht könnte die Verwaltung der Gaswerke hierauf erwidern ,

daß diese Kritik noch keinen Ausweg bedeutet . Deshalb unterbreiten

wir ihr und der Oesfentlichkeib einig « Vorschläge .

Wir schlagen vor :

1. Für den jeweilig durch Vcstandausnahme sestgeslelllen Gasver¬

brauch werden zu gleichen Teilen olle die Preise berechnet , die

zwischen der letzten Vesiandaufnohme und der vorhergehenden
Geltung hatten . Ein Beispiel : Ein Konsument Hot in der Zeit
vom 31 . Zuli bis 24. August 40 Kubikmeter Gas verbraucht . Die

Gasverwaltung macht sich die Sache lächerlich einfach und erklärt :
40 mal 200 000 macht S Millionen . Konsument , bezahle ! wir hin¬

gegen schlagen solgendes vor : Da das Gas in dar Zeit vom 30. Juli
bis 4 August 6000 M. . vom 6. bis lt . August 20 00S , vom 12. bis

lS . August lOOOOO und vom 20. bis 25. August 200 000 M. kostet .
fo wird der ganze verbrauch in vier gleiche ent -

sprechend den vier Preisen und vier Verbrauchs -
wochen geteilt , so daß zu zahlen wären 10 mal 6000 M. gleich
60 000 M. . 10 mal 20 000 Mk. gleich 200 000 M - 10 mal 60 000 gleich
600 000 M. und 10 mal 200 000 gleich 2 000 000 , zusammen
2 680 000 m. gegen 8 Millionen der werke . Dieser Preis würde von
den Konsumenten zweifellos als gerecht empfunden werden .

Das BonfysKm .
2. Eine andere für Publikum und werkverwaltung sehr bequeme

und gerechte Zahlungsmöglichkeit bietet das B o n s y st e m . wie es

übrigens schon in Neukölln mit seinen Saswertmarken besteht . Der

Konsument geht zu dem Gasbureau und kaust sich dort zu
dem jeweils geltenden Gaspreis eine oder soviele
Zllarken . wle ervon feinem Gelbe gerade erwerben
kann . Kommt dann die Gasrechnung , so zahlt er stakt des teuren
Geldes soviel Marken , als er gerade hat . Durch dieses System
könnten sich die Werke große Mengen Geldes zum Einkauj von
Kohlen sichern und die Konsumenten hätten eine Art Möglichkeit ,
das ihnen gerade zur Verfügung stehende Geld wertbeständig umzu¬
legen . Voraussehung allerdings wäre , daß der Konsument soviel
Marken erwerben darf , als cr nur will , und daß die Marken u n b e -

grenzte Zahlungsfähigkeit behalten . Der vorteil dieser
qanren Zahlungsart liegt aus der Hand und bedarf keiner weiteren

Erläuterung .
3. Müssen wir unsere Forderung wiederholen , auch noch in der

kommenden Woche Zahlungen auf den jetzt gelten -
den Gaspreis in allen Sasinspektionsbureaus
und städtischen Spart c�ssen und aus Postscheck¬
kontos anzunehmen . Es ill ein nnerhörler Zustand , wenn
die Leute in Scharen kommen und bezahlen wollen und die Bureaus
keine Gelder mehr annehmen , weil nach einem alten Wort der

Dureaukrat nur von 0 bis 3 Uhr seine Pflicht tnl und darüber

hinaus nicht , vielleicht hat der Herr Stadtkämmerer die

aje
Zur

Liebenswürdigkeit , sich einmal über diese dt « städtisch ?» » S« - » rn
geradezu ruinierende Tätigkeit der Gaswecke auszulassend Ez ' ist
ein in der ganzen Welt unerhörtes Vorkommen , daß jemand dem .
der Geld zahlen will , keine Möglichkeit zur Zahlung dieses Geldes
bietet . Also : Annahme der Zahlungen in der kommenden Woche
und Bereit st ellung von genügenden Krästen
Annahme dieser Zahlungen .

*

Hier hat also die Direktion der Gaswerke Dorschläge , mit denen
sie etwas anfangen kann , wenn sie nur will . Und will und kann
sie nicht , nun , so soll sie andere bessere Vorschläge nicht nur inachen ,
sondern sofort zur Ausführung bringen . Was die Gaswerke sich
haben zuschulden kommen lassen , das ist die Außerachtlassung des
Gebotes , das wir schon vor Wochen vertreten haben , nämlich einen
gerechten Ausgleich und einen Ucbergang zu finden zwischen
den C xistenzn ot m e » d i g k e > t c n der Werke und den
Zahlungsmöglichkeiten der Bevölkerung . De
Direktion der Gaswerke wird sich hoffentlich nicht einbilden , daß sie
mit ihren jetzigen Praktiken irgendwelche praktischen Ergebnisse er -
zielt , außer denen , daß sie die Bevölkerung in kaum noch zu
meisternde Beunruhigung und Empörung hineingejagt Hot.

Also , was geschieht nun ? Die Antwort darf mchl longo auf sich
warten lassen .

Die Erregung öer Gasverbrauchsr .
Irreführende Auskünfte von Jnspektionsbureaus .

In und vor den Gasinspcktionsburecms drängten sich auch beul «
vormittag noch die Gasverbraucher , und oft kam es zu erregten Aus¬
einandersetzungen . Manche Inspektionsbureaus hoben Gasver -
brauchern , die bisher noch nicht vcm dem Standablejer aufgesucht
worden waren , die Annahme rechtzeitig angebotener
Vorauszahlungen verweigert . Das ist , wie wir er -
fahren , auch noch am gestrigen Freitag vorgekommen , dem letzte »
Tage , an dem nach der leider erst im letzten

'
Augenblick getroffenen

Awordmmg noch Vorauszahlungen auf die nächste Woche zugelassen
werden sollten . Solche Abweisungen sind , wie der Dezernent für die
Gaswerke in einer Besprechung mit Pressevertretern klar und deutlich
gesagt hat , durchaus unzulässig . Wir raten allen , die bei
rechtzeitigem Angebot der Vorauszahlung mit der oben an -
geführte » Begründung abgewiesen worden find , bei der Direktion der
Gaswerke ihr Recht geltend zu machen . Die Erregung der Gasver -
braucher über diese neueste ungeheuerliche Preiserhöhung , die obenein
rückwirkende Kraft haben soll , ist so gewaltig , daß wirklich
alles vermieden werden sollte , was zu Reibereien zwischen den er -
regten Gasverbrauchern und dem Personal der Gaswerke führen
könnte . Das Personal arbeitet seit mehreren Tagen in oielstündigen
Dienst mit Aufbietung aller Kraft , um den Ansturm zu bewältigen .
Hat man unterlassen , den Inspektionsbureaus zw e i f c l s f r e i c
Instruktionen zu geben ?

Einberufung öer Staötverorönetenversammwng .
Die sozialdemokratische Rathausfraktion hat die

sofortige Einberufung der Stadtverordnetenversammlung verlangt
und wird , falls der aus ihre Veranlassung jür Montag einberufene
Aellestenausschuß die Einberufung beschließt , beantragen , sofort
Ausschuß zur Regelung der neuen Einziehungs -
art der werktarise einzusehen . Zur endgültigen Ve -
schlußsassung wird es unier Umständen notwendig sein , am Sonn¬
abend eine zweite Stadtverordaelenversammlung abzuhallcn . Lei
der allgemeinen Erregung über die plötzliche und erganisalotlsch
gänzlich unvorbereitete neue Methode der Tarifbercchnung ist anzu¬
nehmen , daß der Einberufung wie der Behandlung dieses sozialdemo¬
kratischen Antrages nicht widersprochen werden wird . Die Fraklior
fordert , daß bis dahin jede Härte bej der Einziehung vermieden
wird .

Der Multiplikator .
Wer heut « nicht rechnen kann , kommt rettungslos unter die

Räder . Bei jedem Einlauf , ganz gleichgültig welcher Ware , muß

der Käufer als wahrer Rechenkünstler sich erweisen . Gewiß , der

Verkäufer nimmt ihm das lästige und schwere Geschäft des Rechnens

ab und erklärt freundlich : „ Grundpreis soundso viel , dazu kommt

der Multiplikator , die Schlüsselzahl , oder wie alle dies « traurigen
und trostlosen Dinge heißen , macht in Summa soundso viel . "

Dann schweigt der Verkäufer «in Weilchen und setzt , je nach Tempe -
rament , mit einem Seufzer oder einem verbindlicher » Lächeln hin -

zu : „ Und dann noch der vom Verband festgesetzte Teuerungszuschiag ,

ergibt soundso viel ! " ( Sogar im Gefängnis herrscht heute bereits

zur Errechnung des Arbeitsverdienstes der Gefangenen Multipli -

kator und Schlüsselzahl ! )

Die Rechenkunst und die Ehrlichkeit des Verkäufers in Ehren .
Aber jeder will doch selbst wissen , woran er ist und selbst ans -

rechnen , wieviel er zu bezahlen hat . Indessen , das Rechnen ist für

viele eine schwere und schwarze Kunst . Außerdem ist gerade heute Körper

und Geist so vieler Käufer müde , die nach Magarine und Kartoffeln

lange anstehen müssen , und denen nach stundenlangem Warten vor

den Läden in einem anderen Geschäft , in dem man irgendeinen not -

wendigen Artikel , filr den Haushalt erstehen muß , ein « neue Last

aufgebürdet wird , nämlich zu rechnen und ssch mit Multiplikator und

Schlüsselzahl herumzuschlagen .

Glücklicherweise gibt es immer eine brauchbare und zuverlässige

Hilfe in der Rot . Für alle diejenigen , d! « sich in der oben ge- �

Straß « 28, wegen übermäßiger Preissteigerung und weil er zur
Erlangung der Ausfuhrbewilligung für Weißkohl unrichtige An

gaben gemacht hat . _ ,

Das markenfreie Brot steigt wieder .

Der Zweckverband der Bäckermeister Groß - Berlins teilt mit :
Infolge der neuen gewaltigen Erhöhungen der Mehlpreise , der
enormen Heraufsetzung der Tarife für Gas und elektrischen Strom ,
iowie der neuen Lohnerhöhungen ist auch eine Erhöhung der Preise
für markenfreies Gebäck notwendig geworden . Vom kommenden
Montag ab kostet ein Brot 260000 M. , die Schrippe
14 000 M. , Hörnchen usw . 20 000 M. , Kuchenstücke 28 000 M.

Raubübcrfall auf einen Postbeamten .

Der Postbeamte Z. aus Neukölln wurde nachts um 1 Uhr , noch -
dem er sein « Dienststelle am Schlesischen Dahnhof verlassen hatte , an
der Ecke der Breslauer und Koppen st raße von fünf
jungen Burschen überfallen und beraubt . Sie
schlugen mit Fäusten auf ihn ein und entrissen ihm die Brieftasche ,
in der sich 5 400 000 M. befanden , die er als Nachzahlung erhalten
hatte . In dor Brieftasche befanden sich außerdem ein Reisepaß
für seine Frau und sein Kind , ebenso seine Postausweis .
papiere . Zum Schluß stahlen sie ihm noch seine Nickeluhr und
ergriffen di « Flucht . Eine Beschreibung der Täter vermochte der .
Uebersallene nicht zu geben , da cm der Straßenkreuzung tiefste
Dunkelheit herrscht «. Er hörte nur , wie einer den anderen mit den
Vornamen Ernst anredete . �

Weibliche Zechpreller .
In einem der Treptower Eierhäuschen - Lokale . hatte kürzlich ein

schilderten unangenehmen und bedrängten Lage befinden , und über - sehr sicher antretendes junges Madchen eine Zeche von
stjt „ i * ! 5» 254 Mr lli on en gemacht . Sie benef sich

Haupt für di « Tausende , die nicht rechnen können , ist ein kleines .

soeben erschienenes Büchlein : „ Summablitz " von Dr . A. Söhner ,

ein wahrer Trost und eine wundervolle Fundgrub « . Mit dem

kleinen , ganz auf den praktischen Gebrauch eingestellten und leicht

übersichtlichen Büchlein in der Hand kann jeder die Summe , die er

errechnen soll und muß . schnell wie der Blitz finden .
Die Wirtschaft von heut « treibt die absonderlichsten und fatalsten

Blüten . Dieses Buch von Dr . Söhner ober kann man freundlich
begrüßen .

vie prangerliste .

gemacht . Sie berief sich dabei auf den Namen
eines benachbarten Lokalbesitzers und versäpvand im günstigen
Augenblick . Man hätte die Zechprellerin eigentlich wiedercrtennen
müssen , als sie schon einig « Tage vorher wegen mehrerer in einem
Eierhauslokal begangene Diebstähle festgenommen war . Es ist «ine
16iährige Erna L. , die in der Boedickerstr . 4 bei den Eltern wohnt
und sich viel in Treptow umhertricb . Ein Elektrotechniker erkannte
szssozuvasa gun mojdeji . jijj m usivzoI usg aoa yuzgzz usiväs mo Rz
ihre erneute Festnahme .

_ _ _

Der große Diebstahl Im Physikalischen Znstilul der Universität
ist noch nicht weiter ausgeklärt . Nach dem Ergebnis der bisherigen
Ermittlungen ist es aber wahrscheinlich , daß sich ein sachkundiger
Dieb in den Räumen hat e i n s ch l i e ß e n lassen und mit der Beut «

.. . Vergehens gegen die notwirtschaftlichen Bestimmungen � Cjnc jgy �cr Wendeltreppe zum Laboratorium
sind folgende �n�l- ver - ote erlassen worden : am 4. Ju . i gegen , � � � Bargartentür an der R- ucn Wiihclmstrahe verlassen
den �PsdKoreibesitzer Ferdinand P a u l m Berlm - �ehle d ., z>er mltgestohlene Spieqelgolvanometer ist ein
Beerenstraße 39 wegen gewerbsmäßiger Herstellfmg und Verab - >

� gj�c, Siemens u. Halske mi , der Nr . 19 781 . Mit -
foigung von Schlagsahne : am lO. Iuli gegen den Handler F - l ° n - ü6 « � Auftauchen des gestohlcncn Gutc� nimmt
da ch m Der in - Schonebera . Sedanstraße 29, wegen mifteml . ch - r

Kriminalkommissar Queß . Dienststelle E. I. 16 im Zimmer 96 d -
® «feilte zur übermäßigen Prcisstetacrunn ; am 11. Juli gegen den

- ntoeaen
Kaufmann Ma? : Schulmann in Verlin - Tchöneberq . Winterfeldt - ! p° ! >ze >pras,d >ums . entgegen . -
strafte 32, wegen Preiswuchers : am 10. Juli gegen den Kaufmann
W e i n st o ck in Berlin - Schöneberg , Winterfeldtstratze 38. we " ? » vor

lätzlichen Wuchers ; am 12. Juli gegen den Kohlenhändler Wilhelm
Burmeister in Berliu - Ebarlottenburg . Ansbacher Straße 55,� wcftlicheii �Wiiidca
wegen Zurückhaltung von Kohlen in einlicitlichem Zusammentreffen
mit HLaistpreisüberfchreilung : am 12. Juli gegen den Kaufmann

�

Johannes Flehm ig in Berlin - Neukölln , Kottbuser Damm 69,
weaen Tobaksteuerhinterziehung . Schleich - und Kettenhandels ; am
9. Juli gegen den Direktor der Deutschen Gemüsehau - und Ber -

wertungsgefellschast „ Degea " Karl Wechsler in Berlin , Köthener

Wetter bis morgen mittag .
Berlin und Umgegend . Zeitireiie heiler , in den Tazejsiunden inähig

wann , aber lehr verändeilich , mit wiederholten Regenschauern und ziemlich

Groß - Derliner parteinachrichten .
Neukölln , Arbeitigemeintchaft der Atuderfreinid «. Sonnlaa nachm. Bele lignng
Britier Oommerfekt Treffpunlt nicht , rate irrtümlich verSsfenilicht 12 —2 Uhr.

sondern l' . ' j Uhr Hcrzbergplatz , oder 3 Uhr Königsheibe .



GewerGhastsbswegung
Notfthrsi öer �Generalstreik� - Gpfer .
unerhörten Terror der Kopedisten in den Betrieben

mußten sich insbesondere die älteren Arbeiter beugen und die Vc -
triebe verlassen .

„ Die Hetzer von der KPD . sind zum größten Teil in den Bc -
trieben gelassen morden : wir aber , die mit der Sache niäzts zu
tun haben wollen , werden gemaßregclt " — schreibt uns ein Ge -
noste aus dem Riebewerk in Weißensee . „ Wir sind alle
schon seit 1916 im Riebewerk und haben uns nichts zuschulden
kommen lassen . "

Es scheint demnach , als ob einzelne Betriebe die Ge -
legenheit nützten , sich der älteren Arbeiter zu ent -
ledigen . Da die aus Anlaß des „ Generalstreiks " gemaßregelten
älteren Arberter nun schwer mehr andere Arbeit sinden können ,
Erwerbslosenunterstützung aber erst nach Ablauf von sechs
Wochen beziehen können , würden sie in eine geradezu sürchter -
liche Situation geraten , wenn ihre Maßregelung nicht rück -
gängig gemacht würde .

Wir müssen uns nicht nur prinzipiell gegen die Maß -
Regelungen wenden , sondern halten sie auch für faktisch
verfehlt , um Ruhe in den Betrieben zu schaffen . Es darf aber
nicht vergessen werden , daß die Mehrzahl der beteiligten Arbeiter
sich infolge der wahnsinnigen Geldentwertung und der großen
Lebensmittelnot in einer Vcrzweiflungs st immun « befand ,
in�der ihnen das von den Kommunisten empfohlene Allheilmittel
des Generalstreiks als ein Ausweg erschien : daß ferner ein nicht
geringer Teil der Arbeiterschaft direkt oder indirekt gezwungen
war , die Arbeit mit niederzulegen . Insbesondere die älteren
Arbeiter waren gegen das kommunistische Treiben machtlos .
Sofern nicht in einzelnen Fällen schwerwieqende Gründe zu einer
Entlassung vorliegen , erwarten wir , daß es den Verhandlungen der
beiderseitigen Spitzenorganisationen gelingt , die gesamten
Maßregelungen rückgängig zu machen . Durch den
Lohnausfall an den Streiktagen sind die Streikenden ohnehin schwer
geschädigt . Es gilt zu oerhüten , daß nicht kommunistische Arbeiter
durch die Klingelbeuteleiaktion der KPD . - Zentrale dieser Partei
dienstpflichtig gemacht werden .

Unsere Gewerkschaftsgenossen wenden auf all « Fälle d i e
Lehre aus dieser jüngsten kommunistischen Aktion ziehen , für die

Folge sich des kommunistischen Terrors nach besten Kräften zu
erwehren und jedwede Beteiligung an wilden Streiks energisch
abzulehnen .

Maßregelung im Havenstein - Betriebe .
Das Reichsbankdirekwrium hat den baufmännsschen Hilfsarbeiter

Großmann in der Schatzanweisungsabteilung am 15. August
fristlos entlassen , weil er den Versuch gemacht habe , die Druckerei -
angestellten der Reichsbank zu verhindern , das berühmte
Plakat zu drucken . Damit habe G. seinen Pflichten als Ange «
stelltrr und als Betriebsratsvorsitzender aufs grob -
lichste verletzt . Außerdem habe G. am 13. August in Begleitung
eines anderen Mitgliedes des Betriebsrates an den Präsidenten des
Reichsbankdirektoriums — Herrn Ha v enst « in also — die Auf¬
forderung gerichtet , sein Amt sofort niederzulegen .

Mit dieser Maßregelung befaßte sich gestern nachmittag eine

Betriebsversammlung in der Singakademie . Großmana
schilderte hier seine Tätigkeit als Obmann des Betriebsrats , die sich
durchaus im gesetzlichen Nahmen bewegt habe , auch dann , als sie
sich gegen die Umgehung des Achtstundentages richtet «.
kr fei sich auch in schwierigen Situationen seiner Verantwortung
aks Borfitzender des Gefamlbetriebsrates bewußt gewesen . Nach
allem handele es sich offenbar darum , einen Mann zu be -
f e i t i g « n , der die Interessen der Angestellten gehörig vertreten
hat , wozu man die angegebenen Gründe vorschütze .

Die Behauptung des Direktoriums , G. habe das bekannte
Plakat , das den Surzen Buchdruckerstreikfürden Mangel
an Zahlungsmitteln verantwortlich zu machen suchte , in der

Dnicklsgung zu verhindern versucht , sei ebenso falsch wie de ?

Inhalt des Plakats . Dos Plakat war bereits gedruckt , als
pon der Streikleitung der Buchdrucker dagegen Ein -
fpruch erhoben wurde , weil man darin «ine bewußte Irre -
führung der öffentlichen Meinung erblickte . �

Eine gänzlich falsch « Darstellung sei es auch , wenn

behauptet wird , der Betriebsratsvorsttzende habe den Reichsbank -
Präsidenten Häven st ein zur Amtsniederlegung auf -
gefordert . Der Betriebsrat habe rein referierend , aber

durchaus sachlich die Meinung zahlreicher Betriebs -
räte und des größten Teiles der Ange st « Ilten

wiedergegeben . Und auch das sei eine Pflicht zur gesicherten
Fortführung gewesen .

Großmann hat gegen die nach seiner Ueberzeugung jeder Grund -

läge entbehrende Kündigung sofort Einspruch erhoben . Das

Reichsarbeitsmini st « rium ist zur Entscheidung angerufen
worden . Der anschließenden Diskussion , an der sich auch Marx
und E m o n t s vom Allgemeinen Verband der Bankangestellten be -

teiligten , wurde das Verhalten des Reichsbankdirektoriums scharf
gegeißelt . Man dürfe ob dieser unerhörten Handlungsweise
nickt nur Mitgefühl mit dem Betrafsenen haben , sondern müsse
diese Kündigung ots eine schaltende Ohrfeig « für die ge -
samt « Angestelltenschaft betrachten . Daß Herr Häven -
stein verschwinden müsse , sei die Ansicht der über -

großen Mehrheit des deutschen Voltes , weil noch
niemand unser Land so geschädigt habe , wie der jetzige Reichsbank -

Präsident , von dieser Erkenntnis mag sich darum , das Reichsbank -
direktorium in den nächsten Tagen leiten lassen und von dem ein -

genommenen H e r r en sta n d p u n k t abgehen . Eine Rcso -
lution , weiche dem Betriebsratsoorsitzenden dos vollste Ver -
trauen ausspricht und die sofortige Zurücknahme der

Kündigung fordert , wurde gegen eine Stimme ange -
n o m m en . _

Der jyall Czerny .
Dem Branchenleiter des Buchbinderverbandes , Herrn Czerny ,

war in Nr . 375 des „ Vorwärts " nachgesagt worden , daß er a I s
G e w e r k s ch a f t s a n g e st e l l . t c r sich gegenüber der kommuni¬

stischen Generalstreikaktion vernünftig und pflichtgemäß verhalten
habe , als in einer Funktionärvcrsammlung am 13. August zur Be -

« ndigung des Buchdruckerstreiks Stellung genommen wurde . In
einer Berichtigung , die wir in Nr . 382 veröffentlichten , hat Czerny
sich gegen diese Einschätzung gewandt und dargelegt , daß auch er
als Gewerkschaftsangestellter sein « Pflichten als Mitglied der KPD .
über sein « Pflichten als Gewerkschafter stellt .

Den Widerspruch konnten wir uns nur damit erklären , als sei
unserem Gewährsmann im Gedränge eine Personenvenvechsiung
unterlaufen . Unser Gewährmann teilt uns jedoch mit , daß dies nicht
zutreffe .

„ In gedrängter Kürze habe ich ein richtiges Bild über die
Sitzung der in Buchbindereien beschäftigten Buchbinderfunktionäro
am Montag , den 13. August , früh 8 Uhr , gegeben . Wer die
schaukelnde Anpassungsfähigkeit Czernys kennt ,
wird sich über seine Berichtigung nicht wundern . Ich halte es nun -
mehr für notwendig , ein « ausführliche Darstellung der betreffenden
Funktionärversammlung zu geben .

Czerny berichtete über die durch das Lohnobkommen im
Vuchdruckgewerbe geschaffene Situation . Er beklagte sich bitter
über das Verhalten der Buchdrucker , die ohne eine
weitere Berständigung mit der Streikleitung der Buchbinder die
Aufnahme der Arbeit empfohlen hätten . Es bleibe ihm nichts weiter
übrig , als der Kollegenschaft zu empfehlen , so geschlossen die Ar -
beit wieder aufzunehmen , wi ? die Betriebe verlassen
wurden . Während Czerny diese Ausführungen machte , erscholl der
empörte Zwischenruf : „ Und der Generalstreik ? " Antwort
vom Bureau : „ Darüber reden wir noch " .

Als Czerny mit seinem kurzen Bericht geendet hatte , hielt sein
Kollege Gäbet eine fürchterliche Brandrede für den General -
streik . Er riß die Gewerkschaftstommission nach
Strich und Faden herunter und forderte die Funktionäre aus , i n
die Betrieb « zu gehen , aber nicht um zu arbeiten , sondern
um das Personal zum General st reit aufzufordern .

Czerny sprach dann einige nichtssagend « Worte , die dahin aus -
klangen , daß die Funktionärs neben seinem Bericht auch die Aus -
führungen Gäbels gehört hätten . Nun müßten sie wissen , was sie
zu tun hätten . Darauf schloß er schnell die Sitzung .

Auf Prvtestrufe hin wurde noch weiter politisiert , doch diesen
zweiten Teil der Bersammlung ersparte ich mir . da für mich die
ersten gewerkschaftlichen Ausführungen Czernys maßgebend waren . "

Lohndifferenzeu In der herrenmaßbranche . Die zentralen Lohn -
Verhandlungen sind gescheitert . Der Schiedsspruch des Schlich -
tSngsausschusses pro Stunde 260 000 M. als Spitzenlohn für die
leufende Lohnwoche , ist von den Arbeitgebern abge -
lehnt . Verhandlung vor dem Demo findet am Dienstag statt . Die
im Bekleidungsarbeiterverband organisierten
Herrenmaßschneider nehmen am Mittwoch abend 6 Uhr
in den Sophien - SAer » dazu Stellung .

Die Löhne dpr Süß - , Back , und Teigwareninduflrlie für grte
Woche dom 15. bis 21. August betragen für Facharbeiter 576 200 ,
für Hilfsorbeiter 518 600 und für Arbeiterinnen 345 700 M. pro
Stunde . ( Tarifausgabe im Derbandsbnreau . )

Wirtschaft
Schaff ! Devisen heran !

Di « „ Deutsche Außenhandels - Korrespondenz " bringt folgenden
Appell an Devisenbesitzer und Reichsregierung , der zeigt , wie wenig
die Exporteur « im allgemeinen ihrer Pflicht , in der Zeit der

höchsten Rot des Reiches dem Volke di « mit seiner Arbeitstraft er -
arbeiteten �Devisen zur Verfügung zu stellen , nachkommen :

Die jetzige Deoisenablieserungsquoten , die di « Ausfuhrfirmen
als Pflichtablieferungssoll mittelbor oder unmittelbar an die Reichs -
bank abzuliefern haben , beruhen für die Waren , die heute noch der
Außenhandelskontrolle unterliegen und nur mit Ausfuhrbewilligung
ausgeführt werden dürfen , auf Beschlüssen der Ausschüsse der ein -
zelnen Außenhandelsstellen , die zum größten Teil aus dem
Sommer 1921 stammen , also aus einer Zeit , in der das Reich
noch nicht in »der verzweifelten Finanzlage gewesen ist , in der es
sich heute befindet . Die Ablief erungsquoten sind in den einzelnen
Mrtschastszroeigen verschieden . Diejenigen Warengruppen , in denen
ein großer Anteil ausländischer Rohstoffe enthalten ist , deren Ein -
fuhr wieder mit Devisen bezahlt werden muß , sind mit einem ge -
ringeren Devisenabliefernngssall belegt : bei den .Warengruppen , die

zum überwiegenden Teil aus inländischen Rohstoffen hergestellt sind ,
ist dos Pflichtablieferungsfoll größer : es beträgt bis etwa 4 0 P r o z.
des Ausfuhrwertes . Einzelne Außenhandelsstellen haben
seinerzeit den Beschluß gefaßt , daß sämtliche Devisen abzuliefern
sind , soweit sie nicht für den Eigenbedarf der Wirtschaft benötigt

werden . Diese Bestimmung ist reichlich dehnbar und ihre Einhak »
tung kann nur schwer kontrolliert werden . Bei den bedinge
ausfuhrfreien Waren , die nach der Verordnung über die
erleichterte Ausfuhr seit dem 27 . Mai 1923 mit Deviscna ' olieferungs -
erklärungen statt mit Ausfuhrbewilligungen ausgeführt werden
können , beträgt der Ablieferungssatz mindestens 40 Proz . , kann aber
von Fall zu Fall von den Außenhandelsstellen « mäßigt werden ,
wenn besondere Gründe für eine solche Erleichterung sprechen .
Außerdem entfällt die Bedingung der Dcrisenablieferung ' soweit der
Ausfuhr Händler seinem Liesercr die Ausfuhrware in ausländischer
Währung bezahlt hat . sowie für denjenigen Teil des Export -
gegenwertes , der auf Grund des englischen „ S an k t i o n S "

gesetzcs
in Höhe von 26 Proz . bei der Einfuhr deutscher Ware nach England
von den englischen Zollbehörden einbehalten wird .

Man kann nicht sagen , daß die Dcoisenablieferungs -
Pflicht , an der heutigen Finanznot des Reiches gemessen , eine
besonders drückende ist , zumal wenn man bedenkt , daß über
neun Zehntel unserer Slusfuhr heute in aus -
ländischer Währung getätigt werden .

Trotzdem kommt ein Teil der Exporteure der Devisenabliese -
rur . gspflicht nicht nach . Der Grund hierfür liegt in dem Bestreben ,
bei der rasenden Abwärtsbewegung der Mark alle verfügbaren Ka -
pitalien wertbeständig anzulegen , und in der Tatsache , daß der Ex -
porteur . der die Devisen abgeliefert Hot, entwertetes Papiergeld da -
für erhält und nicht weiß , ab und zu welchem Preise er die Devisen
wiederbekommt , wenn er sie braucht . Hinzu kommt , daß von den
Devisenbeträgen , die vom Händler an den Lieferer gezahlt
werden , die Pfuchtquoten seitens des Licferers häufig nicht an di ?
Reichsbank abgeliefert werden , weil der Lieferer glaubt , hierzu keine
gesetzliche Verpflichtung zu hoben . Ferner glauben viele Exporteure
ihrer Devisenabliesernngspflicht genügt zu haben , wenn die vor -
geschriebene Pflichtablieferungsquoie der Reichsbank zur Ber -
fügung gestellt worden ist , und sie sind der Ansicht , daß sie den R c st ,
auch wenn sie ihn für den Eigenbedarf ihres Betriebes nicht be -
nötigen , zurückhalten können . Das Reich braucht aber jede , auch die
letzte ftei « Devise , um die Einfuhr der nötigen Lebensmittel und die
ausländischen Kohlen bezahlen zu können , die wir für unsere Wirt -
schaft sowie die Eisenbahn nötig haben , und um der Wirtschaft die -
jenigcn Devisen zuteilten zu können , die zur Aufrechterhaltung ihrer
ausländischen Kzandelsbeziehungen und zur Abdeckung ihrer auslän -
dischen Verpflichtungen erforderlich sind .

Sicherlich sind die in der deutschen Wirtscholi vorhandenen De -
Visenbestände bei weitem nicht so groß , als vielfach angenommen
wird . Immerhin sind aber freie Devisen noch vorhanden . Diese
müssen an die Oberfläche und zur vblieserung gelangen .
Sollten Revisionen ergeben , daß der Ablieferengspfiichi nicht ge¬
nügt ist . so haben die Armen schwere Strafen wegen Nichterfüllung
der Abliescrungspflicht zu gewärtigen . In dieser Hinsicht wird man
in Zukunft mit aller Schärfe vorgehen . Darüber hinaus
empfiehlt es sich u. E. aber , daß die einzelnen Außenhandelsstellen
ihre Beschlüsse wegen des Devisenablieferungssolls einer Revision
unterziehen und dos Ablieferungssoll heraufsetzen ,
wo dies ohne Schädigung der Wirtschaftszweige angängig ist . Sollte
die Einberufung der Ausschüsse der Außenhandelsstellen zu zeit -
raubend und kostspielig sein , dann läßt sich ein solcher Beschluß
leicht durch eine örtliche Kommission als Noibeschluh erreichen ,
der bei der nächsten Tagung des betreffenden Ausschusses Nachtrag -
[ ich sanktioniert werden kann . Wo ein Wille ist , ist auch ein Weg .

Schließlich sollte das ganze Devisenpreblem auch an der Ein -

f u h r s e i t e angepackt werden , Di « Einfuhr muß auf das gerinstsle
Maß beschränkt worden . Heute müssen wir , wenn auch nur für

kürzere Zeit , auf jede nicht unbedingt lebensnotwendige

Einfuhr verzichten , damit die durch Beschränkung der Ein -

fuhr freiwerdsnden Devisen für das Reich nutzbar gemacht werden
können . Unsere Einfuhr ist allerdings durch den� Währ imgsverfall
an sich schon stark unterbunden , und man kann nicht ausführen ohne

einzuführen , denn Ausfubr und Einfuhr stehen in inniger Wechsel -

beziehunq zueinander . Aber eine kürzere Zeit lang wird unsere
Wirtschaft die Mahnahm « einer noch stärkeren Einfuhrbe -

schränkung wohl zu ertragen oermögen , und das Ausland wird

für ein solches zeitlich beschränktes Borgehen auch Derstinimis haben .

Theater öer Woche .
Vom IS . biS 2 ? . August .

BoltsbShne �Madame Butttrgy . — Opernhaus - ig. Meigerlinger . 20. ?utie ?.
{Iij. 21. Der fliegende Holländer . 2i . ckavalleria Rullicana . Daiazil . 24. Die
Zaubcrflöle . 24. Fidelio . 2ö. Der goldene Hahn . 2« Äida . 27. Die stiedermaue —
Schaufplelhans : 19. und 27. Wilhelm Dell. 20. Peer Tnnt . 21. Die gournaiilien .
22. und 26. Käthchen neu Seilbronn . 23. Der Tod de, Empedocles . 24. Der arm «
VeNer . 2S. Faust . Deutsches Theater ! Schneider Widbel . — Kammcrspiele : Fo»
brilant Leuiner . — Lessing Theater : Die Psarrhauekomddie . — Theater in der
KSniggräzer Straße I 19. . 21„ 22. , 24. , 26. Die wunderNchcu DesäMlen
de, . gavrllmeistcrs greisler I. Teil . 20. , 23 , 2ä. , 27. Dasirldc , 2. Teil .
Schiller - Theater : Slißs Susi . — Große , Schausvielhau » : Ein Sommer -
nachtstraum . — Deutsches Mnftler - Tdeater : Dl« r »gendprin,egin . —
ftomädicichaus : Die Eauia galser . — Berliner Theater : Mädt . — Trlanon - The -
ater : Die Raschhoffs , — Refidenz - Tbeater : Eine Frau odne Bedeutung . — Zentral .
Theater : Eriche » Sumdrecht . — Romische Oper : Der DanNerlSnig . — Metropol -
Theater : Die Schönste der Frauen . — Rcnes Operettentheater : Ratio , die Tänrrrin .
Theater a. Nollcndorsplaß : Mein Frfund , der Lakai. — Rleines Theater : Riarigas
halbes Herz. — Ballner - Theater : Die Lu! : u»iraii — Malhalla - Thealer : Sie ipa -
Nische Fliege . — Rose - Thcater des Osten »: Die Dame mit der Maske . — Rasiuo -
Theater : Die neuen Reichen . — Reue » Theater am Zoo : Der Leidkutschcr des
Friedericus Rex. — Schloßparkth . Steglitz : Ig . 20. und 27. Im weißen RSstl .
21. , 23. und 25. Die Ehre . 22. und LS. Willis Frau . 2! Gespenster — Intimer
Theater : Diplomat im Dienit Der blaue Pyjama . Der Geldbriesträger . Männer . »

Rachmittagsoorstellung : 26 Lumpacioagabundus .

Berantworlllch silr Politik : Richard Bernstein , Perlin - Wilmersdorf : Wirtschaft :
Artur Satcrnu «, ssriedrichshagen : vcwerkschaflsbewcgimg : Friedrich Etzkoru ,
Berlin : Feuilleton : R. K. Döscher , Wilmersdorf : Lokales und Sonstige «:

Fritz Rarstädt , Wilmersdorf : Anzeigen : Th. Glocke, Berlin .
Berlog : Vorwätts - Perlog ®. in. d. K. , Brrlin . Druck: Vorwärls - Puchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Einger u. To. . Berlin SW. 68, Lind - nstraße 3.

Roneo -
U. andere Verrlel -

lAJtigrer liefern
preiswert

A. Kietz & Co .
Bfiro - Bedarf - Ges .
W. 57. Froftenstr . 21

SFabrilnimclreiMiDeQ ,
auch russische und

Reise - Maschinen ,
liefern preiswert

A. Kietz & Co .
Büro Bedarl - Qes .
W. 57. Frobenstr . 2l .

BÜeiall betten
Slahlmatrali . . Kinderbetten dir. an Rrir .
Kat . 30A frei . ElsenmBbelkahr . buhl Thür

Garderohe
bei Zablangaerleicbteninx

Herren - 1 Damen -
Anziige . Paletots Paletots , Kuttiu,

Schlüpfer | Röcke , Kleider

WnM�P� ftriflidlMl

H,BeiserI - - ou,rLnRe - r 1
Straße 67 I

Haarpuder
üoltntr . ZÄ
Utrrtit - iJlifflnsttffs ,

Seiden , Samt ,
sänilidiB fittsurtikil
brieatesdwttrPreij

BÜCHER GESUCHT TWWer gz » M WgM
Vir sind ständige Abnehmer
ton antiquarischer , besonders
sozialistischer Literatur .

VERLAG DER HEUEN GESELLSCHAFT
W. IS, Sächsische Str . 7 - Pfalzbure 51 40.

Enorm billige Seifen - Preise
Snfnhbiik lünkseniirtSt 28. Bbf. tlH. -Plali .

liefern preiswert

A. Kietz & Co.
Büro - Bedari - Ges .
W. 57, Frobenstr . 21.

iitlFiB
Seit 40 leiue» Spuiilitit

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig .

aller Art In croCer Anawabl .
Gabardine , Kammgarne ,

Tuche , Affenhaut , Flausche ,
Plüsche , Kleider - Sametc ,
Anxug - Paletotstoffe .

Paul Karle
0 . 34 . Warschauer Straße 79

Farbbänder
lür olle Schreib -

Maschinen
liefern preiswert

A. Kietz & Co .
Buro - Bedarl - Qes .
W. 57, F rodens tr . 21

imrdisdUlA� ' .

Schreibmaschinen -
u. Verrielkäliigungs -

papiere
liefern preiswert

A. Kietz & Co . ,
Büro Bedarf - Ges .

W. S7, Frobenstr . 21

ilnnahonOP ffestiegenttnPreisesind
unyeneuer alle Lebensmittel u. Be-
darfsartikel . Kleine Anzeigen litlljnf
im Vorwirts sind immer noch UllUy {

,,¥orwMrts <>- Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme
& .. . . „ c . n. . n _ _ _ _ rrr . oft «• r * t rt f OfMrtAfmriwr Ä+r . 47 Ptrftlpnfiera III . Kriedricbzselde : CHfroeifi*« Oax«« r a Fi m . %ffenfwxchftr . 7.

�a- kVtcxyeditio «: Berlin , Lindenstr . 3. Laden «
«evtrum : Ackerstr . 174, am Koppenplatz .
«eften : St- glitzer S: r . 37. Ecke Magdeburger Straße .
Süden : Bärwaldstr . 47. an der Gneisenaustraße . — Prinzen .

ftraße 31, Hof rech! » parterre .
Osten : Markusstr . 36. — Petersburger Platz 4.
Südosten : Lausttzer Pl - ii 14/15. _
Nordosten : Immanuelkirchstr . 24: Carmen - Sylva - Str « 57,

( MI I m c 11n. �
Moabit : Wilhelmshavener Str . 48 und Huttenstr . 87 bei

Bitterling .
Wedding : Miillcritr . 34». Ecke Ulrechter Straße .
Roientkaler und Oranienburger Porstadt : Waltstr . ?.
Eefundbrunnrn : Dastianstr . 7. -
SchSuhauler Dorstadt : Errifenhagensr Str . 22.
istblrrshsf : Frl . Walter , Eenosfenschaftsstr . 6, parterre .
«It - SIienicke : Skowronski . Grünauer Str . 68.
vaumschulenweg : Frau Röpke , Riefholzstr . 186. Laden .
Bernau , Lkönlgealal , Zepernick . Schönbrück , Karow und Buch:

Heinrich Vrole Bernau Milblenllr , 8.
Blesdorl : W Dannebera vifiortostr . IL
Bohnsdorf : Horlemann . Eenoffenichaftshaus Paradies .
Borsigwalde : Gebauer . Schuberlstr . 32. n. 3 Tr .
BuchhoU , Blanieaburg : Wagner . Blankenburg , Burgwall - ,

ftraße 63.
Obarlpttenburg 1: Tesenheimer Str . 1.
Sharlotteuburg III : Joachimi , Raisertzamm 1VZ, Garten

Haus 1 Tr .

Eharlottenburg IV: Pusenjak . Pugsburger Str . 47.
Portier .

Erkner : E m i 1 I w ° » s . Scharnwcberstr . IL
Fichtenau : Rraeßke . Bismarckstr . t .

folkcnbcrg: Salzmann . F- tt - nberg . Gartenst - dtfk . 10.
rebersdorf . Petershageu : Otto D i l t n s k t , Fredersdorf ,

FrI-dena -"Äheinstr. 27. Ecke Rönnebergstraße .
Zriedrlchshageu : H of f m a n n . Frredrich - hageu .

Straße 1.
Grünau : Pfiltzner . Röpen' ckrr Str . 105.
Halens ««, Grunewald , Eichk - mp: Frau Noack , Riosk

Henrieilenplatz . Privatwohnung : Ratharinenftr . 4.
Heinersdorf : Frau S ° 1 d b - ch . Sliederschönh - ufen . Schloß -

alle « 45.
Hennigsdorf : Frau Rorbafinskl . Rathenaustr . S.
Srrmsdorf : D a 1 1 y , Steinmetzftr . 1. � .
Hohennenendorf : Wehlitz . Oranienburger Str . 2.
Hoppegartrn : Rausch , Hoppegarten - Birkrnstein , Parzelle

Z!r. 119.
st - baauistdal . « 1min « ommlich Bismarckstr . ».
Rarlshorft : Bernd t , Riosk . Bahnhofpiaß .
Raulsdorf : Vogt . Bredereckftraße 19.
Rönigswusterhauseu : G. M e „ e r . Potsdamer Str . 9.
Ropeuick , Hirschgarten : S ch la « . Richer Str . 6 ( Laden) .
Lichtenberg 1: Lichtenberg , Wartenbergstr . 1.
Lichtenberg II. Rummelsburg , Stralau : Lichtenberg , Bog-

Hagener Str . 82.

Lichtenberg III , Fri - drlchsfelde : Frankfurier -Allee 135, Laden . Sp - nd - u : B r o h m . Ach- nbachstr . 7.
Lichtenberg IV: H e n m e r � Rödcrstr . 54, Gartenhaeis . Staaten : L ö 1 k e 1 . Eichenwtnkel 16.
«ichterfcld - . vst , Lankwitz : H. W - n , e 1 . Lankwltz . gi - lhen

ftraße 15.
Lichlerfelde - Wef! : Bern dt . Steglitzer Str . II .
Mahlsdorf : Wilhelm Rur, . Hönower Str . 177.
Maricudorf ! Ä u a u st L e , o . Ehoufseeftr . 2S.
Marienfelde : Greulich , Berliner Str . 113.

Rurze Reueubageu : W e n , k e . ssiezelstr . TL
Reulolln I: Neckorstr , 2.
Neukölln Ii : Sleafriedstr . 28, ?9.
ÄeslöBn III : W > n 1 1 c r , Sobrechistr . 40, t . T.
Reukölln - Beitz : Mittag . Britz , Cdausseestr . 82.
Nieberschönew - ide : Schindler , Fennftr . 23.
Nowawc » : Rarl Rrobnderg . Eilenbahnstr . 16.
Oranienburg : Heinr . Saenhardl , Stralsunder Str . 8.
Obcrfchöuewride : Robert Paul . Mathildenstr . 8.
Pankow : R i K m a n n . Miidien str. 76.
Rahnsdorf : T « i ch e r t . Forst str. 7. � ,
RetuiSeudoei - vst «chindoiz : - Aibert Wahle , Provln, -

Ttratz» 58 ipodeiii .
Reiuickendori . Wcst: Seidel , Scharnwebcrstr . 114.
Rosculhal : Heinrich ( Sotoki , Hauptstr . 28,
Schmargeuders : N e h a b . Breite Str . 3.
Schöncbcrg : Beiziger Str . 27.
Senzig . Mitlcnwalde , Schenkeudorf , Rieberlehm », Reue

Mühle , Zernsdorf , llablow : Friedewald , Senzig ,
Ehouffeestr . 54.

viemensst - dt : T i e 1 s ch . Reißstr . S2. v. I Tr .

Staate «: - - - - -
Steglitz : Frost , Duprelstr . 3o.
Siideade : Ludwig . Halekestr . 36.
Tegel , Tegelort : Sei t ß , Tegel . Echlieperstr . 32.
Teltow : Hösel , Rttterstr . 29.
Tempelhoi : Raiser - Wilhelm - Slr . 13.
Tcmpelhos : R o n d 1 c r , Huhenzollerniors » l .
Trebbin : Göring . Bahnhofstr . 62.
Treptow : Weiß . Riefholzstr . 18b.
«aidmaunslufl : R o h d e . Oraniendomm 16.
Wetßenst »: G r e u n k e . Beriiger tzills - xr
Wildau . Hoherlehme : R u d. L e t t o w.

�' �Uhewtttr' Schulze , Wilhelmshag - n.

Wilm. rsbor, :
'

Schubert . Bilbelm - aue 27. Löf U
�° ' „Ludwigkirchplatz g, Sfl . IV. : Raiserplatz :

Tübinger Str . 4», Keller .
Wittenau : et t b e 1 k . Hauptstr . 24.
«olter - b- r ! : S ch u r d a u m , Eichendomm 22.
stehlendors , Schlachtcusee , Rikolaosee : Zehlendorf . T- llomer

Straß « 3.
Zeuthen , Mierebors : 91. Behling . Bahnhofstr . 2.
Zosteu : W i 1 t . Bahnhofstr . 25.

Sämlliche Likeratur sowie all » wlfsenschaftlichen Berk «
werden xcliefcrL

2" Souutam , ßsb dl « Seschöftsstellep gekchl «?«». ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

